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Liebe Jägerinnen und Jäger

Aus den Erfahrungen lernen 

Auf Seite 20 findet ihr die neue Kinderseite „Kinder & Natur“.  
In Teil 8 erfahrt ihr Interessantes und Erstaunliches  
über die Falken – viel Spaß beim Lesen und Rätseln!

Kinder aufgepasst!

Das Jagdjahr 2017/2018 
geht zu Ende und es gilt 
Dank zu sagen an die her-
vorragende Arbeit der Vor-
arlberger Jäger. Wie immer 
am Ende eines Jagdjahres, 
werden wir an der Erfül-
lung von Abschusszahlen 
gemessen. Gerade in der Öf-
fentlichkeit sind diese Zah-
len wichtig für das Vertrau-
en der Bevölkerung in die 
Vlbg. Jägerschaft.

Sind diese Zahlen aber 
wirklich der Weisheit letzter 
Schluss?

Nach jedem Ende kommt 
auch ein Anfang und wir 
stehen am Beginn der Ab-
schussplanung für das neue 
Jagdjahr 2018/2019. Was 
nehmen wir für Erfahrun-
gen und Überlegungen aus 
den vergangenen Jahren in 
diese Gespräche und Ver-
handlungen mit? 

Geht es wirklich nur um 
Zahlen sprich Quantität, 
wäre es nicht höchst an der 
Zeit auch über die Quali-
tät der Abschüsse nachzu-
denken. Die völlig klassen-

freie Bejagung über lange 
Sonderabschusszeiten in 
Teilbereichen des Landes 
zeigen uns, dass dies nicht  
den gewünschten Erfolg 
bzw. die gewünschte Re-
duktion gebracht hat. Dies 
deckt sich übrigens auch 
mit allen wissenschaftli-
chen Erkenntnissen und 
praktischen Beispielen in 
Europa.

Nicht die Quantität son-
dern die Qualität der Ab-
schüsse muss an Bedeutung 
gewinnen!

Um hier in den Abschuss-
planungen mitsprechen zu 
können, braucht es genaue 
Kenntnisse der jeweiligen 
Bestandesstrukturen unse-
rer  Wildtierbestände und 
den Willen aller Beteiligten 
diese Strukturen auch zu 
verstehen. Gerade diese Be-
standesdetails sind  für die 
erfolgreiche Planung und 
anschließende Umsetzten 
entscheidend. Die Erfah-
rungen der vergangenen 
Jahre haben uns gezeigt, 
dass hier ein wichtiger Bau-
stein zum Erfolg liegt.

Aus diesem Grund haben 
wir uns entschieden den tra-
ditionellen Grundbesitzer-
trag, anlässlich der Ober-
länder Jägertage unter das 
Thema „Erfolgskriterien 
Bestandesstruktur für Wild 
und Wald“ zu stellen. Mit 
den Referenten Dr Hubert 
Zeiler und DI Klaus Scha-
chenhofer haben wir zwei 
anerkannte Spezialisten ein-
geladen.

Persönlich würde es mich 
freuen, wenn sich eine große 
Zahl an Grundeigentümern, 
Jagdausschussobmänner, 
Jagdnutzungsberechtigte, 
Jagdschutzorgane, Jägerin-
nen und Jägern, Mitglieder 
der Jagdgenossenschaften, 
die Vertreter der Eigenjagd-
besitzer, Alpobmänner, Bür-
germeister, Politiker und 
Behördenvertreter an dieser 
Veranstaltung beteiligen. 

Nur wer bereit ist sich stets 
fortzubilden um die Zusam-
menhänge besser zu verste-
hen, oder die Erfahrungen 
der Vergangenheit auch 
einzuarbeiten wird Akzep-
tanz bei den übrigen Inter-

essenvertretern finden. Des-
halb gilt auch hier, nicht die 
Quantität der Wortmeldun-
gen bei der Abschussplan-
besprechnung ist entschei-
dend, sondern die Qualität 
der Aussagen.

In diesem Sinne wünsche 
ich allen eine konstruktive 
Abschussplanung für das 
Jagdjahr 2018/2019
 

Weidmannsgruß
BJM Manfred Vonbank

Die Gewinnerin aus der Ausgabe Jänner/Februar 2018 heißt Martina Fitz und 
kommt aus Lustenau.

Wir gratulieren dir zu deinem Gewinn,  
welchen du  in Kürze per Post erhältst:  Ein tolles Kinderbuch über die Abenteuer 

von Edna Eule und Matze Maus.

Im Zuge der Neustrukturierung der Vorarlberger Jägerschaft und dem personellen Wech-
sel in der Funktion des Landesjägermeisters, kam es auch zur Aufteilung von Zuständig-
keiten und Kompetenzen. Dabei wurde erneut deutlich, dass die wichtigsten Stützen des 
Vereins die gut funktionierenden Bezirksgruppen sind. Daher sollen im Editorial auch die 
aktuellen Themen bzw. bevorstehende Veranstaltungen in den Bezirken Platz finden und 
die Bezirksjägermeister zu Wort kommen. � LJM Dr. Christof Germann
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Roman Bühler

Sechs Uhr morgens, es wird 
langsam hell und der Wald 
erwacht. Es geht steil berg-
auf, das angestrengte Atmen 
wird durch einen Piepston 
begleitet, der in regelmäßigen 
Abständen die Stille durch-
bricht. Der Ton gehört zu 
einem Gerät, das zur Erfor-
schung vieler Tierarten be-
nutzt wird: einem Telemet-
rie-Empfänger. Das Piepsen 
wird lauter, eine Antenne mit 
ausgetrecktem Arm in die 
Höhe gehalten und gedreht. 
Das Signal gibt die Richtung 
vor. Das Gelände wird steiler 
und das Signal immer lauter, 
dann ein energisches „bick“ 
von rechts. Ein Specht fliegt 
auf und klettert rufend ei-
nen Baum hoch. Im Fernglas 
scheint dieser einem Bunt-
specht zu gleichen, dem ge-
übten Beobachter fällt je-
doch sofort der weiß gefärbte  
Rücken und das gestrichelte 
Brustmuster auf: ein Weiß-
rückenspecht!

Ein seltener Brut- 
vogel mit speziellen 
Ansprüchen
Selbst für die Mitarbeiter des 
Weißrückenspechtprojekts 
der Schweizerischen Vogel-
warte ist dieser Anblick je-
weils etwas Besonderes, denn 
mit einem Bestand von 80-100 
Brutpaaren ist er einer der sel-
tensten lokalen Brutvögel in 
Vorarlberg. Einst ein häufi-
ger Vogel in Europa, gibt es in 
Mitteleuropa heute nur noch 
wenige, teils isoliert gelegene 
Restpopulationen und auch 
die einst großen und stabilen 
Populationen in Skandina-
vien und Osteuropa sind im 
Rückgang. In Vorarlberg war 
der Weißrückenspecht lange 
Zeit wohl ganz verschwun-
den. Grund dafür ist die in-

tensivierte Holznutzung der 
letzten Jahrhunderte: Durch 
die Entnahme von Holz wird 
der natürliche Alterungs-
prozess des Waldes, in Folge 
dessen alte Bäume absterben 
und stehendes sowie liegen-
des Totholz entsteht, unter-
brochen. Dem Weißrücken-
specht als Vogelart, die sich 
hauptsächlich von totholzbe-
wohnenden Insektenlarven 
ernährt, fehlt in totholzarmen 
Wäldern folglich die Nah-
rung. Heute weiß man, dass 
Totholz über einen hohen 
ökologischen Wert verfügt, 
und lässt alte oder absterben-
de Bäume wieder vermehrt 
im Wald. Dies, gemeinsam 
mit einem leichten Rückgang 
der Holznutzung in abgelege-
nen Lagen und einer generell 
eher niedrigen Bewirtschaf-
tungsintensität aufgrund des 
oft schwierigen Geländes, hat 
dem Weißrückenspecht in 
Vorarlberg etwas Luft unter 
den Flügeln verschafft - seit 
den 1970er Jahren ist er hier 
wieder regelmäßiger Brutvo-
gel. 

Das Projekt

Wie das Vorkommen dieser 
seltenen Art mit der forstli-
chen Nutzung der Wälder 
vereinbart werden kann, wird 
seit 2015 im Rahmen eines 

länderübergreifenden For-
schungsprojekts der Schwei-
zerischen Vogelwarte un-
tersucht. Mit nur etwa 25 
Brutpaaren im grenznahen 
St. Galler Rheintal und Prät-
tigau ist der Schweizer Be-
stand an Weißrückenspech-
ten schlichtweg zu klein für 
eine größere Studie – darum 
wurden auch Vorarlberg und 
das Fürstentum Liechtenstein 
in das Projektgebiet miteinbe-
zogen. Erste Ergebnisse des 
Projekts deuten darauf hin, 
dass Totholzinseln oder ein-
zelne forstlich kaum genutz-
te Waldbestände in ansons-
ten bewirtschaftetem Wald 
wohl das Vorkommen der 
Art im Gebiet ermöglichen. Je 
älter die Bäume, je mehr Bäu-
me mit Kronentotholz und je 
mehr Laubbäume innerhalb 
dieser totholzreichen Flächen 

sind, umso größer ist auch die 
Wahrscheinlichkeit, dass dort 
ein Weißrückenspecht vor-
kommt. Um herauszufinden, 
wie groß diese Totholzinseln 
sein sollten, ob diese über-
haupt tatsächlich vorwiegend 
vom Weißrückenspecht ge-
nutzt werden oder ob auch 
intensiver bewirtschaftete Wäl-
der als Lebensraum in Fra-
ge kommen, wird derzeit die 
Raumnutzung der Art unter-
sucht. Auch dieses Jahr wer-
den dazu wieder Daten in 
den Wäldern Vorarlbergs, 
Liechtensteins und der Ost-
schweiz erhoben. 

Anspruchsvolle 
Feldarbeit

Die Arbeit beginnt im Früh-
jahr, wenn der Hormonspie-
gel der Spechte ansteigt und 
die Paarungsphase beginnt. 
So mancher Specht vergisst 
im Rausch der Frühlingsge-
fühle die nötige Vorsicht und 
lässt sich durch die Imitation 
eines Spechttrommelns dazu 
verleiten in ein aufgestell-
tes Netz zu fliegen. Einmal 
gefangen, muss alles schnell 
ablaufen, um die Belastung 
für den Specht so gering wie 
möglich zu halten. Der Vo-
gel wird vermessen und an-
schließend mit einem drei 
Gramm leichten Sender aus-
gestattet. Mit Hilfe des Emp-

Mit der Antenne im Wald:  
Dem Weißrückenspecht auf der Spur

Feldarbeit in anspruchsvollem Gelände: Je besser der Überblick über das Ge-
biet, umso eher empfängt man das Signal des am Specht befestigten Senders.

Ohne Totholz kein Weißrückenspecht: Totholzbewohnende Insekten-
larven sind die bevorzugte Beute dieser Spechtart.



fängers und der Antenne 
kann dann das vom Sender 
abgegebene Signal empfan-
gen werden und der Specht 
geortet werden. Diese Ortun-
gen geben Aufschluss darü-
ber, in welchen Gebieten sich 
die Spechte bevorzugt bewe-
gen und wie groß die Fläche 
ist, die sie insgesamt nutzen. 
Besonders detailliert werden 
Beobachtungen während der 
Futtersuche dokumentiert, 
denn welche Art von Totholz  
in welchem Zerfallsstadium 
am häufigsten genutzt wird, 
ist eine weitere Frage die in 
diesem Projekt beantwortet 
werden soll. Bei all diesen Ar-
beiten ist eine gewisse Fitness 
und Trittsicherheit von abso-
luter Notwendigkeit, denn 
die Gebiete sind oft steil und 
schlecht zugänglich. Mit et-
was Glück können die Vögel 
schon während der Feldar-
beit beim Bau der Bruthöhle 
beobachtet werden. Spätes-
tens in der Brutzeit ist es je-
doch möglich, die Bruthöh-
len der meisten besenderten 
Spechte zu lokalisieren. Man 
gelangt so an wichtige Infor-

mationen wie die Beschaf-
fenheit des Höhlenbaums, 
Anzahl gelegter Eier, An-
zahl geschlüpfter/ausgeflo-
gener Jungvögel sowie über 
die Nahrung der Jungvögel. 
Daten aus der vergangenen 
Feldsaison deuten auf einen 
relativ geringen Fortpflan-
zungserfolg mit 1-2 Jungvö-

geln pro Nest hin, obwohl das 
Gelege in der Regel aus 3-5 Ei-
ern besteht. Die Gründe für 
den hohen Verlust an Jungvö-
geln während der Nestlings-
zeit herauszufinden und 
entsprechende Fördermaß-
nahmen zu entwickeln, ist ein 
weiteres Ziel des Forschungs-
projekts.

Der Kompromiss  
zwischen Bewirt-
schaftung  
und Artenschutz

Der Weißrückenspecht steht 
in der europäischen Vogel-
schutzrichtlinie in der höchs-
ten Schutzkategorie, weshalb 
in Zukunft weitere Maßnah-
men zur Unterstützung der 
Art unvermeidlich sein wer-
den. Der ideale Lebensraum 
des Weißrückenspechts wäre 
Urwald. Da Holz ein unver-
zichtbarer Rohstoff für den 
Menschen ist, ist eine kom-
plette Außernutzungsstel-
lung der Wälder aber we-
der realistisch noch sinnvoll. 
Dank dieses Projekts werden 
wir hoffentlich schon bald 
mehr über die Mindestan-
sprüche des Weißrücken-
spechts wissen, sodass diese 
in der forstlichen Planung be-
rücksichtigt werden können 
und auch zukünftig jeden 
Frühling das Trommeln die-
ser sonst so heimlichen Art in 
den Wäldern Vorarlbergs zu 
hören ist.
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€ 16.653,00, Gesamtbetrag € 25.424,63. alle Beträge inkl. nova und Mwst. **) 5 Jahre Werksgarantie plus 2 Jahre anschlussgarantie oder 
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Autohaus Josef Bickel. Service – seit 1963.
Fachhandel und Fachwerkstatte 
Spenglerei und Lackiererei
A-6824 Schlins, Walgaustraße 82 
Tel. 05524 8329, mail@bickel.at

Verlässlicher Begleiter

   iM reVier...
Dt. Wachtelhund - 
Ranka vom Papenkamp

Der einzige Pick Up mit
➤	 dem	einzigartigen	Allradsystem	Super	Select	4WD	mit
	 Mitteldifferential	und	100%iger	Sperre	des	Hinterachsdifferentials
➤	 dem	kleinsten	Wendekreis	im	Pick	Up	Segment

Details zur Garantie auf unserer Website. Alle Beträge inkl. NoVA und MwSt. 
Druck- und Satzfehler vorbehalten. Symbolabbildung.

www.mitsubishi-motors.at 

Der neueMitsubishi l200 Pick uP
Als Klub-	oder Doppelkabine.
2,4-Liter-Diesel mit 154 PS
2,4-Liter-Diesel High Power mit 181 PS 
(auch mit Automatik)

ab € 25.990,– Vorsteuerabzugsfähig
und NoVA-befreit!

MMC-L200 Jagd-Coop.indd   1 18.03.16   13:11

Autohaus Josef Bickel.  
Service – seit 1963.
Fachhandel und Fachwerkstätte
Spenglerei und Lackiererei
A-6824 Schlins, Walgaustraße 82
Tel. 05524 8329, mail@bickel.at

Im Gegensatz zum etwas kleineren Buntspecht hat der Weißrücken-
specht keine großen weißen Schulterflecken. Die Unterseite des Körpers 
ist gestrichelt und blassrosa, während die des Buntspechts einfarbig 
weiß und leuchtend karminrot ist. Der weißen Rücken, dem der Specht 
seinen Namen verdankt, ist eher unauffällig.
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Rehkitzretter - 
Sammelbestellung

Der 

Fachausschuss

 für Rehwild 

berichtet:

Anschaffung von Rehkitz-
rettern durch die Vorarlber-
ger  Jägerschaft

Nachdem im letzten Früh-
jahr in verschiedenen Jagd-
revieren der von der Firma 
Natur Tech hergestellte Reh-
kitzretter erfolgreich getes-
tet wurde hat sich die Vor-
arlberger Jägerschaft dazu 

entschlossen eine Bestellak-
tion durchzuführen. Die 
Handhabung ist sehr ein-
fach und der Erfolg war 
wirklich erstaunlich. So 
wurde lediglich ein einziges 
Rehkitz Opfer der Mähma-
schinen, wo in den letzten 
Jahren bis zu 10 Rehkitze auf 
denselben Flächen unter die 
Kreiselmäher kamen.  

Der Rehkitzretter kann per  
E- Mail oder telefonisch in der 
Geschäftsstelle der Vorarlber-
ger Jägerschaft bestellt wer-
den. Der Preis wird ca. Euro 
95,- pro Gerät betragen.

Sollten Sie Fragen haben kön-
nen Sie sich jederzeit den Ob-
mann des Ausschusses für 
Rehwild Martin Rhomberg 
wenden. 
Tel. 0043 664 / 4634641 

Bestellungen bis spätestens 
31. März 2018.

u	Geschäftsstelle der   
Vorarlberger Jägerschaft, 
Tel. 05576 / 74633  
Mail: info@vjagd.at

Der 

Fachausschuss

 für Raufußhühner 

berichtet:

Das Birkhuhn ist in Vorarl-
berg ganzjährig geschont. Wie 
bereits in den vergangenen 
Jahren hat die Vorarlberger Jä-
gerschaft für das Jahr 2018 bei 
den Bezirkshauptmannschaf-
ten um Ausnahmegenehmi-
gungen des Abschusses von 
Birkhahnen im Rahmen des 
Artikels 9 der Vogelrichtlinie 
angesucht. Der freigegebene 
Abschuss der Birkhahnen ist 
jedoch an Verpflichtungen ge-
bunden:

• �getätigten Abschuss unver-
züglich der Bezirkshaupt-
mannschaft mittels Ab-
schussmeldekarte unter 
Angabe des Erlegungsortes 
und -zeitpunktes melden

• �Berichtspflicht des Jagdnut-
zungsberechtigten über Le-
bensraum- und Bestandessi-
tuation

• Bestandeserhebung
Dem zweijährigen Turnus ent-
sprechend findet im Frühjahr 
2018 wieder eine landeswei-

te Birkwildzählung statt. Um 
den unterschiedlichen Schnee-
verhältnissen sowie den Un-
terschieden im Voranschrei-
ten der Vegetation gerecht zu 
werden, fixierte der Fachaus-
schuss für Raufußhühner bei 
der zuletzt stattgefundenen 
Sitzung zwei Zähltermine:
Termin 1: 28. April 2018 
(Ausweichtermin 5. Mai 2018) 
Termin 2: 12. Mai 2018 
(Ausweichtermin 17. Mai 2018)

Jede Hegegemeinschaft soll 
selbst definieren und kom-
munizieren, zu welchem 
Termin in der Hegegemein-
schaft gezählt wird, der Aus-
weichtermin bei schlechter 
Witterung findet jeweils eine 
Woche später statt. Die not-
wendigen Unterlagen für die 
Zählung werden den zustän-
digen Jagdschutzorganen zeit-
gerecht vom Fachausschuss 

für Raufußhühner zugesandt. 

Wir bitten Sie, auch heu-
er wieder an der Birkwild-
zählung teilzunehmen. Der 
Umgang mit diesen Da-
ten ist streng vertraulich! 
Fragen zum landesweiten 
Birkwildmonitoring kön-
nen gerne an den Obmann 
des Fachausschusses Akad. 
JW Karlheinz Jehle, karl-
heinz.jehle@gmx.at gestellt 
werden.

Landesweite Raufuß-
huhn-Erhebung

Zusätzlich findet in diesem 
Jahr eine landesweite Er-
hebung bez. der Vorkom-
men von Auer-, Hasel- und 
Schneehuhn statt, für welche 
wir ebenfalls um Ihre Mithil-
fe bitten. 
� MDB

Foto: Gernot Heigl

Landesweite  
Birkwildzählung 2018
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Im ablaufenden Jagd-
jahr wurden in Vorarl-
berg mehr als 9.000 Stück  
Schalenwild erlegt. Die 
Mindestabschussvorgaben 
je Wildart wurden landes-
weit erfüllt, auch wenn ei-
nige Hegegemeinschaften 
unter ihrem Plansoll liegen. 
Für die wenigen Wildregi-
onen, die deutlich unter 
der Zielerwartung blieben, 
sind im kommenden Jagd-
jahr spezielle Maßnahmen 
zu setzen.

Den Jagdnutzungsberech-
tigten, Jagdschutzorga-
nen sowie Jagdgehilfen, 
insbesondere auch allen 
Hegeobleuten ist großer 
Dank für ihren Einsatz 
auszusprechen. Dies gilt 
speziell für jene Regionen, 
die auch das ausverhan-
delte Rotwildsonderkon-
tingent genutzt haben. Ein 
Dankeschön gilt weiters 
für die Bereitstellung des 
Probenmaterials für das 
landesweite Tbc-Screening 
und zur Überwachung der 
Tbc im Bekämpfungsgebiet. 

Wieder wurden mehr als 
800 Rotwildproben zur 
Untersuchung nach Inns-
bruck gesendet. Die Er-
gebnisse zeigen, dass die 
Tbc-Situation bei Wild und 
Rind weiterhin eine hohe 
Aufmerksamkeit und kon-
sequente Umsetzung von 
Gegenmaßnahmen erfor-
dert.

Die Festlegung der Ab-
schusszahlen für das 
kommende Jagdjahr be-
darf einer intensiven Aus-
einandersetzung mit der 
Wald- und Lebensraumsi-
tuation, der Abschuss- und 
Wildbestandsentwicklung, 
Tiergesundheit sowie in 
manchen Regionen auch 
mit Zieldefinitionen. Für 
viele Wildregionen wur-
den Ziele bezüglich Wald-
zustand und Wildbestands-
dichte gemeinsam fixiert. 
Leider dauert die Zielerrei-
chung in einigen Gebieten 
länger als erwartet. Bei den 
bevorstehenden Abschuss-
planungen auf Wildraum-, 
Wildregions- und Revier-

ebene ist von allen ein fach-
lich objektives Vorgehen 
und ein fairer Umgang 
miteinander gefordert. Ein 
Mindestmaß an gegensei-
tigem Verständnis der Ver-
handlungspartner fördert 
erfahrungsgemäß die Zu-
sammenarbeit aber auch 
die Planerfüllung. 

Die Hegegemeinschaften 
bzw. Verantwortlichen von 
Fütterungsrevieren sind 
angehalten, in Zusammen-
arbeit mit den Grundbesit-
zervertretern und dem zu-
ständigen Waldaufseher, 
den Rotwildwinterbestand 
durch viele Erhebungs-
einheiten während der 
Wintermonate festzustel-
len und möglichst genau 
aufzuschlüsseln. Allein 
schon die realen Angaben 
von Kälbern und Jährlin-
gen im Bestand lassen in 
Verbindung mit den Ab-
schusszahlen eine recht re-
alistische Einschätzung des 
jährlichen Zuwachses zu. 
Weiters stellt ein ausführli-
cher Waldzustandsbericht, 

unterstützt durch die aktu-
ellen Ergebnisse des WSKS, 
eine besonders wichtige 
Grundlage für die Fest-
setzung der Mindestab-
schüsse dar. Die fachliche 
Gewichtung der einzelnen 
Schalenwildarten hinsicht-
lich der Verursachung von 
Wildschäden ist wieder-
um die Voraussetzung für 
eine erfolgversprechende 
wildartenspezifische Ab-
schusszuteilung.

In der Zuversicht, dass 
die Abschussplanverhand-
lungen auch heuer wieder 
konsensual geführt und 
die ausverhandelten Zahlen 
zielorientiert gemeinsam 
festgelegt werden, wünscht 
die Abteilung Va-Land-
wirtschaft und ländlicher 
Raum für die kommende 
Jagdsaison viel Freude und 
Erfolg bei der Ausübung 
der Jagd sowie ein gesun-
des und unfallfreies Jagd-
jahr.

Entgeltliche Einschaltung des 
Landes Vorarlberg

Objektive Abschussplanung erfordert realistische 
Datengrundlagen 

Der Winterbestand wird möglichst genau erhoben und aufgeschlüsselt.� Foto: Gernot Heigl
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Dr. Norbert Greber,
Landesveterinär

Da es im Jagdjahr 2016/2017 
zu einem Anstieg der Fälle 
im Randbereich des Bekämp-
fungsgebietes gekommen 
ist und auch zu einem erst-
maligen Auftreten mehrerer 
Fälle in den nördlich der Ill 
gelegenen Gebieten der He-
gegemeinschaften 3.1 und 3.2, 
waren Anpassungen des Be-
kämpfungsgebietes und der 
Bekämpfungsstrategie not-
wendig.
Zum Einen wurden die Ge-
biete der Hegegemeinschaf-
ten 3.1 und 3.2, die südlich an 
das Silbertal angrenzen, aber 
noch nördlich der Ill liegen, in 
das Bekämpfungsgebiet mit 
aufgenommen. Zum Ande-
ren wurde durch eine Anpas-
sung der Rotwild-TBC-Ver-
ordnung festgelegt, dass die 
Bejagung zu Beginn der Jagd-
saison in der Peripherie des 
Bekämpfungsgebietes, also im 
Beobachtungsgebiet, starten 
sollte und dann sukzessive der 
Jagddruck in Richtung Kernge-
biet verstärkt werden soll.
Für den landesweiten Moni-
toringplan bedeutete die Er-
weiterung des Bekämpfungs-
gebietes eine Änderung im 
Probenplan: Die Proben aus 
dem neuen Bekämpfungs-
gebiet im Montafon wurden 
nicht mehr zum Monitoring 
gerechnet. Zudem wurde, um 
eine eventuelle weitere Aus-
breitung frühzeitig zu erken-
nen, die Probenzahl in den 
südlich gelegenen Abschnit-
ten der 3.1 und der 3.2 erhöht. 
Die Gesamtzahl der Proben 
im Landesmonitoring stieg 
somit trotz einer Verkleine-
rung des Monitoringgebietes 
auf 359 Proben an (gegenüber 
340 Proben im Jahr 2016).

Vorausgeschickt wird auch 
noch, dass es sich um einen 
vorläufigen Endbericht han-
delt. Aktuell entnommene 
Proben werden noch zum 

Jahr 2017 gezählt. Zudem 
steht noch nicht für alle Un-
tersuchungen ein Ender-
gebnis fest. Proben, die im 
Schnelltest (PCR) positiv 
sind, werden ebenfalls als po-
sitiv gezählt. Bis zum endgül-
tigen Ergebnis (Bakterienkul-
tur) vergehen teilweise drei 
Monate und mehr. Aktuell 
ist der Befund von vier Ver-
dachtsproben noch ausstän-
dig, wovon eine in der PCR 
positiv war und drei negativ.

Landesweites  
Monitoring

Landesweit wurden außer-
halb des Bekämpfungsgebie-
tes 399  Proben untersucht 
und damit um 40 mehr wie 
vorgegeben. Es wurden somit 
gleichviele Proben untersucht 
wie im Vorjahr. Die Vorgaben 
wurden in jedem der 3 Rot-
wildräume gut eingehalten. 
Die vorgegebene Probenzahl 
wurde bei älteren männlichen 
Stücken (Hirsch der Klassen I 
und II) um 4 übertroffen, bei 
jüngeren Hirschen um 1. Tie-
re und Schmaltiere zusam-
mengenommen wurden um 
12 Stück mehr eingesandt wie 
vorgegeben und Kälber wur-
den nur wenige eingesandt 
(22), sodass das Untersu-
chungsmaterial insgesamt als 
repräsentativ betrachtet wer-
den kann. Naturgemäß gab es 
auch wieder Probenmaterial, 
bei dem wichtige Lymphkno-
ten gefehlt haben oder ange-
schnitten waren. Diese Pro-
ben wurden jedoch großteils 
durch die überzähligen Pro-
ben kompensiert.

In diesem Jahr sind beim Mo-
nitoring zwei positive Be-
funde zu verzeichnen. Einer 
davon liegt im Bezirk Bre-
genz, und zwar wiederum in 
der HG 1.5b (EJ Ifer). In die-
ser HG gibt es nun schon das 
dritte Jahr in Folge jeweils 
eine positive Probe, vor 4 
Jahren war ein Rind als posi-
tiv getestet worden, welches 
ebenfalls hier gealpt worden 
ist. Somit ist die relativ hohe 
vorgeschriebene Probenan-
zahl in der HG 1.5 weiterhin 
gerechtfertigt.
Einen weiteren positiven Be-
fund gab es in der HG 4.2, 
dem Gamperdonatal. Da der 
positive Befund nur weni-
ge Kilometer von der Grenze 
zur Schweiz und zu Lichten-
stein festgestellt worden ist, 
gab es anfangs große Aufre-
gung. Nach der kulturellen 
Abklärung des Falles konn-
te jedoch Entwarnung gege-
ben werden. Es handelt sich 
nicht um Mykobakterium 
caprae, sondern um Myko-
bakterium microti und da-
mit um einen Bazillus, der 
normalerweise bei Mäusen 
vorkommt. Es ist festzuhal-
ten, dass es sich hierbei um 
einen Einzelfall handelt, der 
in keinem epidemiologischen 
Zusammenhang mit dem 
Infektionsgeschehen im Be-
kämpfungsgebiet steht.

Ergebnis der Untersu-
chungen im  
Bekämpfungsgebiet

Wie bereits eingangs fest-
gestellt, wurde durch eine 
Änderung der Rotwild-TBC-

Verordnung das Bekämp-
fungsgebiet um die nördlich 
der Ill gelegenen Gebiete der 
HG 3.1 und 3.2 erweitert (sie-
he Karte). Während das Er-
gebnis des Jahres 2016 Anlass 
zur Sorge gab, dass die TBC-
Fälle über das bekannte Ge-
biet hinaus verstreut werden 
und das betroffenen Gebiet 
somit größer wird, darf heuer 
festgestellt werden, dass die-
se Tendenz sich zumindest 
vorläufig nicht weiter entwi-
ckelt hat. Erfreulicherweise 
gab es keinen einzigen Fall 
im Beobachtungsgebiet der 
HG 2.1 und 2.2, sodass sich 
die festgestellten Fälle alle auf 
das ursprüngliche Kern- und 
Randgebiet dieser beiden He-
gegemeinschaften konzent-
rieren.  Der einzige Wermuts-
tropfen in dieser Betrachtung 
ist es, dass sich die Infekti-
on auch im Montafon festge-
setzt hat und es heuer gleich 
7 positive Fälle bei 53 unter-
suchten Proben in der HG 3.1 
gab. In der HG 3.2 hingegen 
wurde heuer kein positiver 
Fall festgestellt (letztes Jahr 1 
Fall).
Die Verschiebungen in der 
Prävalenz, gemessen am Pro-
zentsatz aller positiver Pro-
ben (auch PCR-positiv) aus 
den untersuchten Proben des 
bisherigen Bekämpfungsge-
bietes, also HG 2.1 und 2.2, er-
gibt sich aus Tabelle 1:

Somit kann festgehalten wer-
den, dass sich die vormals 
sehr hohe Prävalenz im Kern-
gebiet bei nunmehr knapp 
unter 10% eingespielt hat, 
die Prävalenz im Randgebiet 

Bericht Rotwildmonitoring 2017

Jahr	 Kerngebiet	R andgebiet 	 Beobachtungsgebiet	G esamt

2014	 22,1	 5,8	 4,6	 12,3
2015	 23,6	 8,4	 3,4	 12,7
2016	   9,6	 11,9	 8,3	 10,3
2017	   9,4	 8,1	   0	   6,6

Tabelle 1
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gegenüber letztem Jahr wie-
der leicht auf das Niveau von 
2015 zurückgegangen ist und 
im Beobachtungsgebiet er-
freulicherweise keine Fälle 
mehr festgestellt wurden. Die 
Gesamtprävalenz ist vor al-
lem durch den Rückgang im 
Beobachtungsgebiet von vor-
mals über 10 % auf nunmehr 
6,6 % zurückgegangen. Im Ge-
gensatz dazu steht die Präva-
lenz im neuen Bekämpfungs-
gebiet. In der 3.1 liegt diese 
aktuell bei 13,2 % und damit 
höher wie im alten Kernge-
biet!
Eine getrennte Betrachtung 
von Klostertal und Silbertal 
zeigt, dass die Fälle vor allem 
im Klostertal stark zurückge-
gangen sind. Hier gab es le-
diglich noch 2 positive Fälle 
von 20 Untersuchungen im 
Kerngebiet. Sowohl das Rand-
gebiet als auch das Beobach-
tungsgebiet wiesen keine po-
sitiven Fälle mehr auf!
In der HG Silbertal/Bartho-
lomäberg war das bemer-
kenswerteste Ereignis 2016 
der rasante Anstieg von Fäl-
len in der GJ Bartholomäberg. 
Dort waren nach nur einem 
Fall 2015 im Jahr 2016 21 von 
92 Proben positiv, was bei 
kleinräumiger Betrachtung 
eine Prävalenz von 23 % er-
gab. Heuer sind die Fälle zum 
Glück wieder rückläufig und 

liegen bei 7 positiven aus 56 
Untersuchungen und damit 
bei 13%. Ein Novum stellt die 
heuer erstmals festgestellt In-
fektion bei einem Rehbock 
dar. Rehe sind prinzipiell 
empfänglich, spielen aber auf-
grund der einzelgängerischen 
Lebensweise im Infektions-
geschehen keine bedeutende 
Rolle.

Schlussfolgerungen

Im landesweiten Monitoring 
war einmal mehr eine positive 
Probe im Bezirk Bregenz zu 
verzeichnen. Insgesamt gab 
es in diesem Bezirk seit Be-
ginn der Untersuchungen 12 
positive Proben, verteilt über 
einen Zeitraum von 9 Jahren. 
Es gab jedes Jahr einen posi-
tiven Fall, in einem Jahr zwei 
Fälle und einmal sogar de-
ren drei. Dabei ist die Dichte 
der Beprobung durchaus sehr 
hoch, wurden doch insgesamt 
im abgelaufenen Jagdjahr 157 
Proben untersucht und seit 
Beginn der Beprobung insge-
samt 829 Stück.
Nicht weiter ausgebreitet 
haben sich die Fälle im „al-
ten“ Bekämpfungsgebiet, 
also in den HG 2.1 und 2.2. 
Während die Prävalenz im 
Kern- und Randgebiet rela-
tiv stabil bleibt, ist sie im Be-
obachtungsgebiet auf Null 

zurückgegangen (im Vorjahr 
noch fast 9%!) und damit ist 
auch die Gesamtprävalenz 
im alten Bekämpfungsgebiet 
mit nunmehr 6,6 % deutlich 
niedriger. Ob diese erfreuliche 
Entwicklung mit einem Rück-
gang der Fälle in der Periphe-
rie des Bekämpfungsgebietes 
der geänderten Jagdstrategie 
geschuldet ist oder einfach 
das Ergebnis der Anstren-
gungen in den letzten Jahren 
ist, kann nicht sicher gesagt 
werden. Fakt ist, dass die Ent-
wicklung weiterhin sehr ge-
nau beobachtet werden muss.
Sorgen bereitet die Entwick-
lung dagegen im Montafon. 
Die Prävalenz liegt hier lo-
kal höher wie im alten Kern-
gebiet! Daher ist es auch hier 
durch hohe Abschusszahlen 
und intelligente Bejagung von 
der Peripherie her notwendig, 
den Wildbestand und in der Fol-
ge die Prävalenz zu reduzieren.
Ebenso wird es notwendig 
sein, in den benachbarten Ge-
bieten durch hohe Proben-
zahlen eine frühzeitige Erken-
nung eines Eintrages sicher zu 
stellen.

Untersuchungen im 
Viehbestand

Die Untersuchungen im Vieh-
bestand finden auch heuer 
wieder, wie schon vergange-

nes Jahr, risikobasiert in den 
Sonderuntersuchung- und 
Sonderüberwachungsgebietes 
des Landes statt. Es wird mit 
ca. 8000 Untersuchungen in 
ca. 600 Beständen des Landes 
gerechnet. Zum Zeitpunkt des 
Redaktionsschlusses sind ca. 
500 Bestände mit rund 6000 
Rindern fertig untersucht. Zu 
diesem Zeitpunkt sind 5 Be-
stände gesperrt. 4 der Bestän-
de liegen in Bartholomäberg 
und damit im Bekämpfungs-
gebiet. Der Schnelltest war 
nur bei einem der 4 getöte-
ten Rinder positiv. Es besteht 
damit die Möglichkeit, dass 
3 der gesperrten Beständen 
schon nach der ersten Nach-
untersuchung nach 6 Wo-
chen wieder als TBC-frei gel-
ten. Sehr erfreulich ist, dass 
es sowohl im Klostertal wie 
auch in der Gemeinde Silber-
tal keinen einzigen Verdachts-
fall gegeben hat. Derzeit noch 
nicht bekannt ist der Übertra-
gungsweg in einen Bestand in 
Dornbirn, der aufgrund eines 
Schlachtbefundes aufgefallen 
ist. Hier sind die Abklärungen 
noch im Gange.

Dank für die Mitarbeit

Abschließend soll wieder al-
len Jägern und Jagdaufsehern, 
die Proben für das Monito-
ring bereitgestellt haben und 
insbesondere den Jägern und 
Jagdaufsehern in den HG 2.1 
und 2.2 für ihre Mitarbeit und 
Unterstützung aufrichtig ge-
dankt werden. Ein Dank gilt 
den Jägern auch für die sehr 
gute Erfüllung der Abschuss-
pläne in den meisten Gebieten 
des Landes. Ebenso bedanke 
ich mich bei den Grundeigen-
tümern, Funktionären und 
Arbeitsgruppenmitgliedern 
in den Tuberkulose-Arbeits-
gruppen in den Talschaften 
sowie bei den Amtstierärzten 
und Sekretariaten in den Be-
zirkshauptmannschaften für 
ihren Beitrag.

Mit freundlichen Grüßen
Für die Vorarlberger Landes-
regierung im Auftrag 
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Hubert Schatz

Mit einer Filmaufnahme ge-
lang es einem aufmerksamen 
Jäger im November 2017 die 
erfolgreiche Aufzucht von 3 
Jungluchsen im Vorarlber-
ger Rätikon zu belegen. Ob-
wohl im Liechtensteiner Teil 
des Saminatales ein Grün-
rock vor 2 Jahren eine Luch-
sin mit 4 Jungtieren fotogra-

fieren konnte und bereits im 
Vorjahr Jäger auf der Vor-
arlberger Seite des Rätikons 
Jungluchse beobachtet ha-
ben, handelt es sich bei die-
sem Video um den ersten 
gesicherten Nachweis einer 
erfolgreichen Reprodukti-
on des Luchses in Vorarl-
berg  seit dem Aussterben der 
Großkatze vor mehr als 100 
Jahren.

Die Filmdokumentation wur-
de nur mit einfachen Mitteln 
per Handy und Spektiv ge-
dreht - ihr Inhalt ist aber mit 
Sicherheit eine Besonderheit, 
wenn nicht gar eine Sensati-
on. Insgesamt sind auf dem 
Film 5 verschiedene Luch-
se, davon eine Luchsin mit 3 
Jungen zu sehen. Die am Be-
ginn des Filmes festgehal-
tene Begegnung der Luch-

sin mit einem starken Kuder 
und die dabei zu beobach-
tende Begrüßungszeremonie 
der beiden Tiere mit einem 
zärtlichen „Kopf- an Kopfrei-
ben“, wird selbst im Kreise 
von erfahrenen Luchsexper-
ten als eine außergewöhnli-
che Dokumentation in freier 
Wildbahn beurteilt. Das Vi-
deo wurde der KORA (Koor-
dinierende Forschungspro-
jekte zur Erhaltung und zum 
Management der Raubtiere 
in der Schweiz) zur Identifi-
kation bzw. zur Fixierung der 
Fellmuster zur Verfügung 
gestellt.   Anhand des indi-
viduellen Fellmusters eines 
Luchses ist es nämlich mög-
lich, im Zuge von Monito-
rings oder zufällig gemach-
ten Fotos, abgelichtete Tiere 
zu identifizieren bzw. wieder 
zu erkennen, was wiederum 
Aussagen über die Verbrei-
tung, Wanderbewegungen 
und bei größeren Datenmen-
gen auch Rückschlüsse auf 
die Populationsdichte zu-
lässt. Auf diese Weise konn-
ten die Experten der KORA 
im Vorarlberger Video die 

Der Luchs kehrt zurück

� Foto: Monika Dönz-Breuß

Luchsin Heia bei ihrer Wiederfreilassung im Kanton Graubünden - 2012.

� Foto: Max Just� Foto: Hannes Jenny, AJF Graubünden
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Luchsin identifizieren, wel-
che noch dazu eine besondere 
Geschichte hat. 

Heia aus Maienfeld

Die identifizierte Luchsin 
wurde im Oktober 2011 von 
der Bündtner Wildhut als äu-
ßerst schwacher, vermutlich 
verwaister Jungluchs mit nur 
5,5 kg Körpergewicht ob Mai-
enfeld aufgefunden, danach 
in einer Wildauffangstelle 
im Kanton Bern ohne Men-
schenkontakt aufgepäppelt 
um nach 7 Monaten mit ei-
nem Gewicht von 14 kg und 
einem Halsbandsender ver-
sehen wieder an ihrem Fund-
ort im berühmten Heidiland 
in die Natur freigelassen zu 
werden.   Mit Hilfe des Sen-
ders, der ca. 1 Jahre intakt 
war konnte das Streifgebiet 
von „Heia“ wie die Luchsin 
getauft wurde, gut rekonstru-
iert werden. Ihr Aktionsradi-
us lag hinter der Landesgren-
ze zum Rotwildraum 4. Den 
bevorzugten Aufenthalts-
raum stellten höher gelege-
ne Wald- und Alpgebiete dar, 
die Nähe zu den besiedelten 
Tälern mied das Tier jedoch 
konsequent, so Hannes Jenny 
vom Amt für Jagd und Fische-
rei in Graubünden. Der erste 
Rissfund stammte von einem 
Murmeltier auf der Alpe Stü-
vis. Im Laufe des Sommers 
machte sie Ausflüge bis zur 
Schesaplanahütte. Ihr Jagdge-
biet umfasste ca. 6.000 ha, re-
gelmäßig wurden Risse von 
Rehen und Gamskitzen ge-
funden. Bemerkenswert ist, 
dass die Luchsin während der 
Besenderungszeit nur zwei-
mal beobachtet werden konn-
te, obwohl sich in diesem Ge-
biet viele Leute aufhalten. 
Damit wird die heimliche Le-
bensweise von Luchsen be-
sonders unterstrichen. Nach 
Verlust des Senders im Jahre 
2013 wurde das Dasein von 
„Heia“ noch heimlicher und 
bis zur Filmdokumentation 
im November des Vorjahres 
wusste niemand, ob das Tier 
überhaupt noch am Leben ist. 

Ob „Heia“ bisher noch weite-
re Junge zur Welt gebracht hat 
ist ungewiss, die Wahrschein-
lichkeit dafür aber hoch.

Luchsvorkommen  
im Großraum  
Hoher Freschen 

Vermutungen über Luchs-
vorkommen in Vorarlberg 
gibt es schon recht lange. Be-
stätigungen dafür lagen bis 
zum Jahre 2016 jedoch nur 
aus dem Rätikon vom Mon-
tafon bis ins Saminatal vor. 
Eine weitere verlässliche Mel-
dung stammte zusätzlich aus 
dem Hochjochgebiet. Vor 2 
Jahren gelang per Zufall der 
erste Nachweis eines Luchses 
östlich der Ill im Walgau mit 
Hilfe einer an einem Fuchslu-
derplatz platzierten Wildka-
mera. Seither belegen mehre-
re Fotos und Beobachtungen 
von Luchsen die Anwesen-
heit von Pinselohr im Groß-
raum Dünserberg – Laternser-
tal – Mellental – Dornbirner 
Berggebiet. Am Dünserberg 
wurde im Vorjahr sogar ein 
toter Luchs aufgefunden, von 

welchem aber nur noch Ka-
daverreste übrig waren, die 
weder eine Identifizierung 
noch eine konkrete Aussa-
ge über die Todesursache 
im Zuge der Untersuchun-
gen am Pathologischen Ins-
titut in Wien zuließen. Auf 
Grund des Fundortes liegt 
die Wahrscheinlichkeit ei-
nes Verkehrsunfalles aber 
nahe. Zwischenzeitlich konn-
te in derselben Wildregion 
noch ein weiter Luchs iden-
tifiziert und dem Kanton St. 
Gallen als Herkunftsland zu-
geordnet werden. Dort wur-
de im Jahre 2001 das Projekt 
„LUNO“ - eine Umsiedlungs-
aktion von Luchsen innerhalb 
der Schweiz gestartet. Mit 
diesem von Prof. Klaus Robin 
geleiteten Vorhaben sollte in 
der Nordostschweiz ein sich 
selbst erhaltender Luchsbe-
stand aufgebaut und gleich-
zeitig der Zusammenschluss 
von isolierten Luchsvorkom-
men in den Alpen gefördert 
und so die Erhaltung der Art 
im gesamten Alpenbogen un-
terstützt werden. Und wie 
die Erfahrungen aus jünge-

rer Vergangenheit und Ge-
genwart zeigen, scheint das 
Projekt von Erfolg gekrönt zu 
sein.

Auswirkungen auf 
Wild - Wald und Jagd

Mit der Wiederkehr von 
Großraubwild, wie beispiels-
weise dem Luchs stellt sich 
natürlich die Frage, welche 
Auswirkungen durch die An-
wesenheit der Großkatze in 
unseren Wildlebensräumen 
nach über 100-jähriger Ab-
stinenz auf Wild, Wald und 
Jagd zu erwarten sind.   In 
Jägerkreisen fürchten vie-
le Grünröcke eine spürbare 
Abnahme der Wildbestände,  
insbesondere von Reh und 
Gams, eine wesentlich 
schwierigere Jagdbewirt-
schaftung (Stichwort Reh-
fütterung) sowie erschwer-
te Bedingungen bei der 
Abschussplanerfüllung. Vie-
le diese Vermutungen wer-
den von Jägerberichten aus 
mittlerweile „luchserfahre-
nen“ Gebieten in der Schweiz 
genährt.   Doch aus der 

Der Luchs B219 an einer Gämse, aufgenommen im Bruggenwald (Revier Steintal, Ebnat-Kappel; © Amt für Na-
tur Jagd & Fischerei, Kanton St. Gallen)
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Nordostschweiz liegt dies-
bezüglich auch eine wissen-
schaftliche Arbeit vor. Das 
Projekt „LUNO“ wurde näm-
lich mit einer Studie begleitet, 
welche die Wechselwirkun-
gen zwischen Wildtieren und 
Waldverjüngung untersuch-
te. Die Resultate dieser Arbeit 
zeigen, dass im Luchs-Kern-
gebiet tatsächlich signifikant 
reduzierte Abschuss- und Be-
standesschätzungszahlen von 
Reh und Gams in den Jahren 
nach der Luchsansiedelung 
festzustellen waren und dass 
eine deutlich niedrigere Ver-
bissintensität an der Indika-
torbaumart Weißtanne die 
Folge war (siehe Beitrag auf 
Seite 14/15). In welcher Ge-
wichtung weitere Faktoren, 
wie z.B. strenge Winterbe-
dingungen sich auf die Wild-
reduktion ausgewirkt ha-
ben, konnte die Studie jedoch 
nicht beantworten. 

Erste Erfahrungen in 
Vorarlberg
Obwohl wir in Vorarlberg 
erst am Anfang einer dauer-
haften Wiederbesiedelung 
durch den Luchs stehen, gibt 
es bereits jetzt schon unter-
schiedliche Einschätzungen 
und Reaktionen in den jewei-
ligen Gebieten bzw. bei den 
betroffenen Jägern bezüglich 
Luchs. Der Biotopcharakter, 
die Vielfalt der vorkommen-
den Schalenwildarten sowie 
deren Bestandesdichten, die 
Jagdgebietsgröße und das 
Jagdbetriebsmanagement 
(z.B. Rehwild-Winterfütte-
rung) bzw. jagdwirtschaftlich 
definierte „Zielwildarten“ 
scheinen sowohl in der Aus-
wirkung des Luchsvorkom-
mens auf den Wildbestand 
als auch bei der Beurteilung 
bzw. Einstellung der betrof-
fenen Revierinhaber und Re-
vierbetreuer gegenüber dem 
Luchs eine wesentliche Rolle 
zu spielen. Dabei gilt offen-
sichtlich: Je vielfältiger das 
Schalenwildvorkommen in 
einem Gebiet ist, desto weni-
ger stark ist der Einfluss des 
Luchses auf den Wildbestand 

unmittelbar spürbar und wei-
ters: je weniger dem Rehwild 
eine jagdwirtschaftliche Be-
deutung beigemessen wird, 
weil beispielsweise das Rot-
wild die zentrale Wildart dar-
stellt, umso geringer ist die 
Konfliktträchtigkeit mit der 
Jagd. 

Berücksichtigung in 
der Jagdplanung  
fördert die Akzeptanz 
der Großkatze
Unbestritten ist, dass es sich 
beim Luchs um einen natürli-
chen Beutegreifer handelt, der 
sich primär von Wildfleisch, 
bevorzugt Reh und Gams er-
nährt. Wissenschaftliche Er-
hebungen zeigen, dass Pinsel-
ohr umgerechnet 1 Reh in der 
Woche als Nahrung braucht. 
Je nach Streifgebiet, welche 
zwischen 5.000 ha und 15.000 
ha betragen kann, ist sein Ein-
fluss auf den Wildbestand so-
mit unterschiedlich spürbar. 
Wie die jüngsten Erfahrungen 
aus dem Mellental zeigen, be-
sitzt der Luchs aber durchaus 
auch bevorzugte Aufenthalts- 
bzw. Jagdgebiete. Außerdem 
ist es ein Unterschied ob ein 
Tier allein oder beispielswei-
se eine Luchsin mit Jungen im 
Gebiet lebt und ob sich die-
ses Gebiet auch noch mit je-

nen eines Kuders überlappt. 
Die Wiederbesiedelung un-
serer Reviere mit dem Luchs 
bedeutet auf jeden Fall die 
Wiederkehr eines zusätzli-
chen und z.T. sehr wirksamen 
Regulators von Wildbestän-
den. Nachdem Pinselohr sich 
kaum an Nutztieren vergreift 
und seine Lebensweise einzel-
gängerisch und nicht im Ru-
del abläuft sind die Chancen 
für eine erfolgreiche, dauer-
hafte Integration der wilden 
Katze in unserer Kulturland-
schaft groß, auch wenn dafür 
gewisse Umstellungen im ge-
wohnten Jagdbetrieb in Kauf 
genommen werden müssen. 
Wie viele Beispiele aus an-
deren Regionen Mitteleuro-
pas zeigen, ist die Zukunft 
von Pinselohr stark von sei-
ner Akzeptanz bei den Jä-
gern abhängig. Noch ist bei 
den heimischen Grünröcken 
eine überwiegend positive 
Einstellung zum „Mitjäger“ 
Luchs zu erkennen. Und die-
se gute Stimmung sollte auch 
in Zukunft durch ein prag-
matisches Vorgehen bei der 
jagdlichen Planung und ins-
besondere bei der Beurtei-
lung der Erfüllungsrate der 
vorgegebenen Rehabschüs-
se in Gebieten mit regelmäßi-
gem Luchsvorkommen erhal-
ten werden. Mit Hilfe welcher 

Methode bzw. Überlegungen 
der neue bzw. zusätzliche 
„Regulierungsfaktor“ Luchs 
im künftigen Jagdmanage-
ment berücksichtigt werden 
kann, damit befasst sich der-
zeit eine von LR Ing. Erich 
Schwärzler beauftragte Exper-
tenrunde. 

Abschließend möchte ich 
mich bei allen Jägerinnen und 
Jägern für die Benachrichti-
gung sowie Übermittlung von 
Luchsbeobachtungen bzw. 
Luchsnachweisen aufrich-
tig bedanken. Ohne ihre ver-
lässliche Mitarbeit würden 
kaum Informationen über ein 
Luchsvorkommen zur Behör-
de bzw. amtlichen Fachstelle 
vordringen und somit wäre 
kein gesammeltes Wissen 
über das aktuelle Vorkom-
men von Luchsen im Land 
gegeben. Um die weitere Ent-
wicklung von Pinselohr ge-
zielter zu überwachen, wä-
ren Monitoringmethoden, 
wie z.B. die systematische 
Anbringung von Fotofallen 
in ausgewählten Regionen 
notwendig. Diesbezügliche 
Überlegungen werden aber 
selbstverständlich mit den 
betroffenen Institutionen 
und insbesondere mit den 
betroffenen Revierinhabern 
noch vorab besprochen.

� Foto: Julian Wachter
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Jasmin Schnyder / 
jasmin.schnyder@fornat.ch

Im Rahmen des Projekts 
LUNO (Luchsumsiedlung 
Nordostschweiz) wurde 
der Luchs ab dem Jahr 2001 
in den Kantonen St. Gallen, 
Thurgau und Zürich wie-
der angesiedelt. Ziel war der 
Aufbau eines sich selbst er-
haltenden Bestandes in der 
Nordostschweiz sowie die 
Vernetzung der Populationen 
der schweizerischen West- 
mit den Ostalpen, um damit  
zur Sicherung des Luchsbe-
standes im gesamten Alpen-
raum beizutragen.

Ein lokales Ziel des LUNO-
Projekts war die Reduktion 
des Reh- und Gamsbestan-
des und damit indirekt der 
Wildverbissintensität in Ge-
bieten mit erschwerter Wald-
verjüngung. 13 Jahre nach 
den ersten Wiederansiedlun-
gen wurden nun in einer Stu-
die in Zusammenarbeit mit 
dem Amt für Natur, Jagd und 
Fischerei St. Gallen die ent-
standenen Wechselwirkun-
gen zwischen den trophischen 
Ebenen Luchs-Schalenwild-
Vegetation untersucht und da-
mit überprüft, ob das genann-
te Teilziel erreicht wurde. 
Anhand von gemeldeten, 
von Experten überprüften 
und gesicherten Zufallsbe-
obachtungen wurde vorerst 
eruiert, in welchem Gebiet 
der Luchs seit der Wiederan-
siedlung permanent nachge-
wiesen wurde. Dieses Gebiet 
galt in der Folge als Luchs-
Kerngebiet, für welches die 
Abschussstatistiken von Reh 
und Gams, die Bestandes-
schätzungszahlen der Jäger-
schaft sowie die Verbissdaten 
der Weisstanne mehrerer Jah-
re vor und nach der Luchs-
ansiedlung verglichen wur-
den. Resultat: Sowohl die 
Abschuss- und Bestandes-

schätzungszahlen von Reh 
und Gams wie auch die Ver-
bissintensität der Weisstan-
ne  haben im Luchs-Kernge-
biet in den Jahren nach der 
Luchsansiedlung gegenüber 
jenen davor signifikant ab-
genommen. Um zu prüfen, 
ob diese Resultate einen Zu-
sammenhang haben könn-
ten, wurde in einer Zusatz-
analyse eruiert, ob die Grösse 
des Reh- und Gamsbestandes 
(Abschuss- und Bestandes-
schätzungszahlen) überhaupt 
einen direkten Einfluss auf 
die Waldverjüngung hat. Die-
ser Zusammenhang zwischen 
den lokalen Wildbestandes-
grössen und Verbissintensi-
täten war signifikant positiv: 
Je höher der lokale Reh- und 
Gamsbestand war, desto hö-
her waren die Verbissinten-
sitäten im Gebiet. Aufgrund 
der reduzierten Reh- und 
Gamsbestände sowie Ver-
bissintensitäten in den Jahren 
nach der Luchsansiedlung 
kann ein effektiver indirek-
ter Einfluss des Luchses auf 
die Waldverjüngung vermu-
tet werden. Insbesondere der 
signifikant positive Zusam-
menhang zwischen allen Ebe-
nen (Luchs, Reh-/Gamsbe-
stand, Wildverbiss, Luchs) 
deutet auf nicht zufällige Kor-
relationen hin.

Die Studie zeigte jedoch auch, 
dass der Luchs und die Wild-
bestandesgrössen auf keinen 
Fall als alleinige Wirkungs-
faktoren betrachtet werden 
dürfen. Ob ein Prädator ei-
nen reduzie-renden Einfluss 
auf eine Beutetierpopulati-
on nehmen kann, hängt auch 
von ihrer Grösse ab. Kleine 
Beutetierpopulationen re-
agieren sensibler auf Prädati-
onseinflüsse (beispielsweise 
ist der Effekt von 50 gerisse-
nen Rehen aus einer Popula-
tion von 100 Rehen grösser, 
als er es aus einer Population 

von 1000 wäre). Der Luchs 
weist eine hohe Spezialisie-
rung auf die Beutetiere Reh 
und Gams auf. Studien haben 
gezeigt, dass er in reduzierten 
Populationen zwar durchaus 
weniger Beutetiere reisst, die 
Risse vollständiger nutzt und 
das Streifgebiet vergrössert 
(was in der Folge wiederum 
Auswirkungen auf die Luchs-
dichte hat), es bleibt aber bei 
einer gewissen minimalen 
jährlichen Rissrate. Die Popu-
lationsgrösse von Wildhuf-
tieren wiederum hängt ab 
von Klima, Flächenproduk-
tivität bzw. Nahrungsgrund-
lagen, Land-nutzung des 
Menschen, Witterung, Krank-
heiten, intra- und interspe-
zifischer Konkurrenz so-wie 
natürlich auch der Jagd. Der 
Einfluss des Luchses inter-
agiert somit stark mit diesen 
Faktoren zusammen und die 
Interaktionen sind zeitlich-
räumlich variabel. Im Kanton 
St. Gallen sorgte ein erhöh-
ter Jagddruck seit Mitte der 
90er Jahre sowie insbesonde-
re der „Jahrhundertwinter“ 

1998/1999 und möglicher-
weise der darauffolgende 
nasskalte Frühling für Rück-
gänge in den Reh- und Gams-
beständen. Somit waren die 
Populationen unmittelbar vor 
der Luchsansiedlung auf ei-
nem dezimierten Niveau, was 
den Einfluss des Luchses, zu-
sammen mit einer anhaltend 
intensiven Bejagung, ver-
stärkt haben dürfte. 

Diese Interaktionen (Beja-
gung, Witterung, Luchs) als 
ausschlaggebende Fakto-
ren für die Bestandesabnah-
me sind insbesondere für das 
Reh anzunehmen. Es ist wei-
ter zu beachten, dass schon 
bei einem geringen Rück-
gang des Rehbestandes die 
Beobachtbarkeit und somit 
auch die Bejagbarkeit durch 
den Menschen überproporti-
onal abnimmt, wodurch mit 
z.B. witterungsbedingt re-
duzierten Beständen ein ge-
wisser „Schutz“ vor der Jagd 
einhergeht (wir überschät-
zen Bestandesabnahmen sub-
jektiv). Dieser „Schutz“ wird 

Von Luchsen, Rehen und Weißtannen 
in St. Gallen: Spannende Resultate

Entwicklung der Reh-Abschussstatistik pro Jahr und 100ha jagdbarer 
Fläche in den Jagdrevieren des Luchs-Kerngebiets. Eingezeichnet sind 
zudem überdurchschnittlich nasse Mai-/Juni- sowie kalte und schnee-
reiche zurückliegende Nov.-/Dez.-/Jan.-/Feb.-/März-Monate. Darge-
stellt sind arithmetisches Mittel und 95% Konfidenzintervall  (© J. 
Schnyder).
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jedoch vom Luchs nicht ge-
währleistet, denn eine mini-
male Rissrate bleibt bestehen. 
Das Wechselspiel zwischen 
all diesen Faktoren ist also 
äusserst dynamisch und ma-
nifestiert sich u.a. in Bestan-
desschwankungen. Die Daten 
zeigen, dass sich der Rehbe-
stand in den letzten Jahren auf 
einem tieferen Niveau sta-
bilisiert bzw. eher wieder 
zugenommen hat. Es kann 
vermutet werden, dass der 
konstante Luchseinfluss und 
der anhaltende Jagddruck un-
mittelbar in den Folgejahren 
witterungsbedingter Bestan-
desrückgänge dafür sorgten, 
dass die Bestände nicht sofort 
wieder auf das ursprüngliche 
Niveau anwachsen konnten. 
Diese Zeitverzögerungen in 

der Bestandeszunahme von 
Huftieren könnten verbiss-
beliebten Baumarten wie der 
Weisstanne ein ausreichend 
langes Zeitfenster für eine er-
folgreiche Verjüngungswelle 
verschaffen.

Anders sieht die Situation bei 
der Gams aus: Die Bestände 
waren im Luchs-Kerngebiet 
be-reits vor der Luchsansied-
lung und auch im grössten 
Teil des Alpenraumes rück-
läufig. Dass auch luchsfreie 
Gebiete seit Jahren Bestan-
desabnahmen verzeichnen, 
weist auf andere ausschlag-
gebende Faktoren hin (z.B. 
Krankheiten, Witterung, Jagd). 
Zudem zeigten telemetrische 
Luchspeilungen aus den ers-
ten Wiederansiedlungsjah-

ren im Studiengebiet, dass 
der Luchs ausschliesslich 
im Wald und in Waldrand-
nähe jagt und Offenflächen 
meidet. Daher wird vermu-
tet, dass er vor allem in den 
Waldgams- und nicht in den 
Alpingamsbestand eingegrif-
fen hat. Ob die Waldgams tat-
sächlich numerisch zurück-
gegangen ist oder mit einer 
räumlichen Verschiebung in 
höhere Lagen reagiert hat, 
konnte im Rahmen der Studie 
nicht eruiert werden. Unter-
suchungen in anderen Gebie-
ten zeigten allerdings keine 
räumliche Verhaltensände-
rung von Waldgämsen nach 
der Luchsansiedlung. Ebenso 
behielten telemetrisch über-
wachte Rehe in anderen Stu-
diengebieten gute Territorien, 
auch wenn der Luchs anwe-
send war. Hingegen besteht 
die Möglichkeit, dass das 
Feindvermeidungsverhalten 
in Form einer höheren Auf-
merksamkeit angepasst wird.
Auch die Beziehung Wildbe-
stand – Wildverbiss darf nicht 
ohne die Berücksichtigung 
weiterer Faktoren betrachtet 
werden. In welchem Ausmass 
das Nahrungsangebot (in un-
serem Falle junge Weisstan-
nen) in einem Gebiet genutzt 
wird, hängt nicht nur von der 
Wildbestandes-grösse ab, son-
dern beispielsweise auch vom 
Waldmanagement und der 
quantitativen und qualitati-
ven Lebensraumausprägung 
in umliegenden Gebieten. 
Die Resultate haben gezeigt, 

dass gerade bei „mittelhohen“ 
Wildbestandesdichten die-
se Faktoren ausschlaggebend 
dafür sein können, wie hoch 
die Verbissintensität in einem 
Gebiet ausfällt.

Studien, welche gesamte tro-
phische Kaskaden (Nah-
rungsnetze) untersuchen, 
sind selten und komplex. Die 
vorhandenen Studien zeigen 
jedoch, dass die Wiederan-
siedlung von Top-Prädatoren 
weitreichende Veränderun-
gen in den Pflanzen,- Wir-
bellosen- und Wirbeltier-
Gesellschaften und damit 
verbunden – aufgrund ver-
änderter Konkurrenzver-

hältnisse - eine Erhöhung der 
Biodiversität zur Folge haben 
kann. Die Resultate in dieser 
Fallstudie in St. Gallen zei-
gen, dass Prädatoren wie der 
Luchs die Waldverjüngung 
positiv beeinflussen kön-nen. 
Die Erfolgskontrolle im Pro-
jekt LUNO ergab somit eine 
Zielerfüllung: Seit der Wie-
deransiedlung des Luchses 
hält sich die Verbissintensi-
tät der Weisstanne im Luchs-
Kerngebiet auf konstant tie-
fem Niveau. Vor allem die 
Rehbestände sind seit der 
Luchsansiedlung aus forstli-
cher Sicht auf das waldbau-
lich „tragbare Mass“ redu-
ziert. Jagdlich gesehen sind 
sie vielerorts jedoch auf ei-
nem Tiefpunkt, was die At-
traktivität der Jagd schmälert. 
Spannend wird es in Zukunft, 
wenn in diesem Gebiet wei-
tere Wildtierarten vermehrt 
auftreten: der Wolf und der 
Rothirsch. Sie könnten neue 
Dynamik in die Verbisssitua-
tion und in die Zusammenset-
zung der Wildbestände brin-
gen.

Dieser Artikel entstand in Zu-
sammenarbeit mit Rolf Ehr-
bar, Friedrich Reimoser, Klaus 
Robin. 

Nachdruck mit freundli-
cher Genehmigung von 
JAGD&NATUR - das Schwei-
zer Jagdmagazin.

Durchschnittliche Verbissintensität bei der Weisstanne auf den Indika-
torflächen ab 1995 im Luchskerngebiet (Waldregion 4; Periode vor der 
Wiederansiedlung = 1995-2001, nach Wiederansiedlung = 2002- 2012). 
Dargestellt sind das arithmetische Mittel und das 95%-Konfidenzinter-
vall. Nach der Wiederansiedlung des Luchses und den darauffolgenden 
Abnahmen der Reh- und Gamsbestandesgrössen hat auch die Verbissin-
tensität der Weisstanne im Untersuchungsgebiet signifikant abgenom-
men und sich auf einem tiefen Niveau konstant eingependelt

Die Lebensräume des Luchs-Kerngebiets (Waldregion 4, © R. Ehrbar).
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IM RECHT GEPIRSCHT

Weiteres Erkenntnis 
des VfGH: „Pflicht  
zur Duldung der  
flächendeckenden  
Bejagung ist  
verfassungskonform“

Wie bereits berichtet, befasste 
sich der Verfassungsgerichts-
hof (VfGH) im Jahr 2016 mit 
einer Beschwerde eines vegan 
lebenden Juristen und Kärnt-
ner Grundbesitzers, der auf 
seinem Grundstück in Spittal 
an der Drau die Jagd aus ethi-
schen Gründen nicht länger 
dulden wollte. Der Beschwer-
deführer beantragte bei der Be-
zirkshauptmannschaft Spittal 
an der Drau, seine Grundstü-
cke für „jagdfrei“ zu erklä-
ren. Dies mit der Folge, dass 
auf diesen Grundstücken alle 
jagdlichen Maßnahmen zu 
unterlassen sind. 

Nach Ansicht des VfGH be-
steht jedoch ein spezifisches 
Interesse an einer flächende-
ckenden Jagdbewirtschaf-
tung, weil gerade in Öster-
reich die Schalenwilddichte 
und Diversität im europä-
ischen Vergleich am höchs-
ten ist. Dieses öffentliche In-
teresse könne nicht anders 
adäquat erfüllt werden, als 
durch flächendeckende – also 
grundsätzlich ausnahmslose – 

Bejagung und die damit ein-
hergehende Verpflichtung der 
Grundstückseigentümer zur 
Duldung der Jagdausübung 
auf ihren Grundstücken.

Weiteres Erkenntnis 
des VfGH

Der VfGH befasste sich noch-
mals mit Beschwerden von 
vier Grundeigentümern aus 
verschiedenen Teilen Nieder-
österreichs, die unter ande-
rem aus ethischen Gründen 
versuchten, ihre Grundstücke 
jagdfrei zu stellen und das 
Ende ihrer „Zwangsmitglied-
schaft“ in einer Jagdgenos-
senschaft zu erreichen. Nach 
bereits ablehnenden Entschei-
dungen der jeweiligen Be-
zirkshauptmannschaften und 
in der Folge beim Landesver-
waltungsgericht Niederöster-
reich erhoben die vier Grund-
eigentümer Beschwerde beim 
Verfassungsgerichtshof. Sie 
verwiesen dabei auf die Recht-
sprechung des Europäischen 
Gerichtshofes für Menschen-
rechte (EGMR), nach der die 
Duldung der Jagd für Grund-
stückseigentümer, welche die 
Jagd aus ethischen Gründen 
ablehnen, eine unverhältnis-
mäßige Belastung darstelle. 

Der VfGH wies sämtliche Be-
schwerden mit Erkenntnis vom 

10.10.2017 ab (E 2446/2015 
u.a. vom 10.10.2017).

Eigentumseinschrän-
kung aber  
gerechtfertigtes  
Öffentliches Interesse 

Nach Ansicht des Verfas-
sungsgerichtshofes müssen 
Grundstückseigentümer – von 
Ausnahmen im Jagdgesetz 
abgesehen – die Bejagung ih-
rer Liegenschaften und die 
verpflichtende Mitglied-
schaft in einer Jagdgenos-
senschaft dulden. Die Pflicht 
zur flächendeckenden Jagd 
stellt zwar für Waldbesit-
zer eine Eigentumsbeschrän-
kung dar. Diese Eigentums-
beschränkung dient jedoch 
nicht zuletzt angesichts der in 
Österreich im europäischen 
Vergleich höchsten Scha-
lenwilddichte dem öffentli-
chen Interesse der Biodiver-
sität des Artenreichtums und 
der Vermeidung von Wild-
schäden. Der Verfassungs-
gerichtshof stellte fest, dass 
es sich bei der Zwangsbeja-
gung um eine Eigentumsbe-
schränkung handelt. Diese 
Beschränkung erweist sich 
allerdings als gerechtfertigt. 
Die entsprechenden Bestim-
mungen im niederösterrei-
chischen Jagdgesetz dienen 
jenen öffentlichen Interessen, 
die der VfGH in einem das 
Kärntner Jagdrecht betreffen-
den Verfahren bereits 2016 
für ganz Österreich festge-
stellt hat, nämlich der Biodi-
versität, des Artenreichtums 
und der Vermeidung von 
Wildschäden. 

Der Einfluss des Wildes auf 
die Land- und Forstwirtschaft 
ist in allen Regionen gleicher-
maßen hoch und zwar unab-
hängig vom Anteil des Wal-

des und unabhängig davon, 
ob es sich um alpine Regio-
nen handelt. Durch eine He-
rausnahme einzelner Grund-
flächen würde das System der 
Wildbewirtschaftung in sei-
ner praktischen Effektivität 
gefährdet. 

Die flächendeckende Jagdbe-
wirtschaftung soll außerdem 
gewährleisten, dass ange-
schossenes und krankes Wild 
zuverlässig durch den dazu 
berufen und ausgebildeten 
Jagdausübungsberechtigten 
erlegt wird, was den öffent-
lichen Interessen der Weid-
gerechtigkeit (dem „jagdli-
chen Tierschutz“) sowie der 
Seuchenvermeidung und 
Seuchenprävention dient. 
Schließlich soll das Wild mit 
Lenkungseffekten durch Be-
jagung und Fütterung von 
wildschadensanfälligen Kul-
turen (etwa Schutzwälder) 
und Straßen ferngehalten 
werden, um Wildschäden 
und Unfälle auf Grund von 
Wildwechsel hintanzuhalten. 
Der VfGH kommt im Ergeb-
nis zum Schluss, dass der Ein-
griff in das Eigentumsrecht 
verhältnismäßig ist. 

Schalenwilddichte 
Umfriedungen

Der VfGH verweist in sei-
nem Erkenntnis auf die Mög-
lichkeit, Liegenschaften scha-
lenwilddicht zu umfrieden 
bzw. zu umzäunen. Die-
se Möglichkeit könne auch 
von jemandem, der die Jagd 
aus ethischen Gründen ab-
lehnt, in Anspruch genom-
men werden. Der Eingriff in 
das Eigentumsrecht ist daher 
aus Sicht des Verfassungsge-
richtshofes auch anhand die-
ser gesetzlichen Möglichkeit 
verhältnismäßig.

Pflicht zur Duldung der flächendeckenden  
Bejagung
MMag. Dr. Tobias Gisinger
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Neu:  
Klarstellung  
der verpflichtenden 
Mitgliedschaft in 
Jagdgenossenschaften

Mit der aktuellen Entschei-
dung des VfGH ist nunmehr 

auch endgültig klargestellt, 
dass die Mitgliedschaft in 
der Jagdgenossenschaft nicht 
abdingbar ist. Grundstücks-
eigentümer können sich da-
her auch nicht aus ethischen 
Gründen der Mitgliedschaft 
in einer Jagdgenossenschaft 
entziehen. Auch in Vorarl-

berg ist in § 11 des VJagdG 
klargestellt, dass Eigentümer 
von anrechenbaren Grund-
flächen, eine Jagdgenossen-
schaft bilden.

Aus Sicht der Jägerschaft sind 
die aktuellen Entscheidun-
gen des VfGH im Sinne der 

Sicherung einer notwendi-
gen Flächendeckung der öf-
fentlichen Jagdwirtschaft 
sowie der verpflichtenden 
Mitgliedschaft in der Jagd-
genossenschaft zu begrüßen. 
Dem ethischen Argument 
wurde wohl endgültig der 
Boden entzogen. 
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Carina  Frank,Vizepräsidentin
ÖSTERREICHISCHER  
FALKNERBUND

Falknerei ist in erster Linie 
die Beizjagd mit dem Greifvo-
gel. Aber zur Falknerei zäh-
len auch, die Greifvogelzucht 
und der Greifvogelschutz. 
Außerdem ist die Falkne-
rei von der UNESCO als Im-
materielles Kulturerbe der 
Menschheit anerkannt wor-
den.

Beizjagd

Unter Beizjagd versteht man 
die Jagd mit einem abgetra-

genen (trainierten) Greifvogel 
auf Beutetiere in ihrem natür-
lichen Lebensraum. Falkner 
sind Jäger und müssen sich 
an das Jagdgesetzt des jeweili-
gen Bundeslandes halten. Alle 
Greifvögel, die für die Jagd 
trainiert und eingesetzt wer-
den, bezeichnet man als Beiz-
vögel. 
Als eine der ältesten Jagdar-
ten wird die Beizjagd in fast 
allen Ländern Europas und 
in vielen Regionen quer über 
den Erdball in ihrer ursprüng-
lichen Form ausgeübt. Die 
Beizjagd ist eine besonders 
naturgetreue und ökologische 
Jagd, da sie – zwar unter der 

Regie des Menschen – wie die 
natürliche Jagd eines Greif-
vogels abläuft. Beutegreifer 
und Beutetier werden die-
selben Chancen eingeräumt, 
wie sie diese auch in der Na-
tur vorfinden. Ziel der Beiz-
jagd ist das harmonische Zu-
sammenspiel von Beizvogel, 
Falkner und Hund. Sobald 
der Hund Wild gefunden hat, 
ist es Aufgabe des Falkners, 
seinen Beizvogel in eine güns-
tige Jagdposition zu bringen. 
Kraft, Geschicklichkeit und 
Ausdauer des Greifvogels 
und des Beutetiers bestim-
men den weiteren Verlauf der 
Beizjagd. Es liegt in der Na-

tur der Sache, dass nicht je-
der Jagdflug erfolgreich sein 
kann. Ist der Beizvogel erfolg-
los, kehrt er zu seinem Falk-
ner zurück und wartet auf 
eine neue Chance. Im Fach-
jargon heißt es, dass der Vo-
gel vom Falkner eingezogen 
wird. Ist der Vogel jedoch er-
folgreich, liegt es am Falkner 
schnellstmöglich zu seinem 
gefiederten Jagdkumpanen 
zu gelangen, denn – entgegen 
vieler Meinungen – appor-
tiert der Beizvogel das Wild 
NICHT! Ein weiterer positiver 
Aspekt ist die Aufteilung der 
Beute zwischen Falkner und 
Beizvogel. Das Wild wird so 

Falknerei

� Fotos: Thomas Engel
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vollständig verwertet, denn 
der Beizvogel kröpft nicht nur 
Fleisch sondern auch Fell und 
Knochen, die er in späterer 
Folge als Gewölle wieder aus-
wirft. Im Grunde kann man 
zwei Arten der Beizjagd unter-
scheiden: Den hohen und den 
niederen Flug.

Der niedere Flug

Beim niederen Flug, startet der 
Beizvogel direkt von der Faust 
seines Falkners zum Jagdflug. 
Ideal für diese Jagdart sind 
beispielsweise Habichte und 
Bussarde (Blaubussard, Kö-
nigsrauhfußbussard, etc.). Es 
können aber auch Falken, Ad-
ler und andere Greifvögel für 
den niederen Flug eingesetzt 
werden. 

Der hohe Flug

Der hohe Flug wird auch 
unter Falknern als „wahre 
Kunst“ bezeichnet. Hierfür 
werden typischerweise Falken 
eingesetzt. Der Beizvogel star-
tet von der Faust des Falkners 
um kreisend an Höhe zu ge-
winnen. Hat er eine optimale 
Höhe erreicht wartet er über 
seinem Falkner auf potentiel-
le Beute. Man spricht hierbei 
auch vom Anwarten. Falkner 
und Jagdhund versuchen nun 
Beute aus der Deckung zu trei-
ben. Bejagt werden auf diese 
Art meist Vögel wie zB Fasa-
ne. Fliegt der Fasan auf, geht 
der Falke in einen rasanten 
Sturzflug über und versucht 
so das hochgemachte Wild zu 
erbeuten.

Greifvogelzucht

Als profunde Kenner der 
Greifvögel waren Falkner 
weltweit die Allerersten, die 
sich intensiv und äußerst er-
folgreich mit der Greifvogel-
nachzucht auseinandersetzten.
Indirekt häufte sich durch ihre 
Zuchtbemühungen ein enor-
mes Wissen an, das bei vielen 
Artenschutzprojekten einge-
setzt werden konnte. Die Be-
deutung der Vermehrung von 
Greifvögeln in Menschenhand 

wurde sogar von der „Interna-
tionalen Union für den Schutz 
der Natur und der natürlichen 
Ressourcen“ (IUCN) als Ar-
tenschutzmaßnahme aner-
kannt. 
Daher lässt sich sagen: Vie-
le der Greifvögel, die im Rah-
men von Wiederansiede-
lungsprojekten in die freie 
Wildbahn entlassen wurden, 
stammen aus den Zuchtbe-
ständen der Falkner.
Ebenso fanden moderne me-
dizinische Techniken, wie die 
künstliche Besamung, ihren 
erfolgreichen Einzug in die 
heutige Greifvogelzucht. 
Naturentnahmen sind in Ös-
terreich nicht zur gesetzlich 
untersagt, sondern auch kei-
nesfalls mehr nötig.
Greifvogelschutz
1921 erfolgte eine Natur-
schutzbewegung und Falk-
nern ist der Kampf für den 
Arterhalt einheimischer Greif-
vogelarten geglückt. Doch 
auch heute noch bedroht die 
Zerstörung von Lebensräu-
men, sowie Einsatz von Pesti-
ziden viele Greifvogelarten. 
Als es Falknern erstmals er-
folgreich gelang Greifvögel 
nachzuzüchten, konnten hei-
mischen Arten unter falkneri-
scher Obhut vermehrt werden 
und zur Unterstützung der 
verbliebenen Wildpopulatio-
nen ausgewildert werden. 
Vorbildhafte Beispiele für die 
erfolgreiche Wiederansiede-

lung von Greifvögeln sind 
der Wanderfalke in Europa 
und den USA, die Auswilde-
rung von Kaiseradlern in Ös-
terreich, das Bartgeierprojekt 
in den Alpen, die Rettung des 
Kalifornischen Kondors in 
Amerika und viele mehr. 
Falknerei - Immaterielles 
Weltkulturerbe der UNESCO
Der 5. Dezember 2012 ist für 
die österreichische Falknerei 
ein ganz besonderes Datum. 
Denn an diesem Tag wur-
de die Falknerei vom Zwi-
schenstaatlichen Komitee der 
UNESCO zur Erhaltung des 
Immateriellen Kulturerbes 
in Paris einstimmig auf die 
Repräsentative Liste des Im-
materiellen Kulturerbes der 
Menschheit gesetzt. Mit dieser 
Liste unterstützt die UNESCO 
weltweit kulturelle Traditio-
nen, die Pflege und Schutz be-
nötigen, damit diese bewahrt 
und an zukünftige Generati-
onen weitergegeben werden 
können und somit lebendig 
bleiben. Nur so können vom 
Vergessen bedrohte Traditi-
onen ihre identitätsbildende 
und sinnstiftende Funktion in 
der Gesellschaft erfüllen. Wir 
dürfen dies durchaus als den 
größten Erfolg des Österrei-
chischen Falknerbundes und 
der Österreichischen Falkne-
rei in der österreichischen Ge-
schichte feiern.
Grundlage der Liste ist das 
UNESCO-Übereinkommen 

zur Erhaltung des Immateri-
ellen Kulturerbes, das im Rah-
men der 32. Generalversamm-
lung im Jahr 2003 beschlossen 
und im April 2006 in Kraft 
trat. Bisher haben 148 Staaten 
dieses Übereinkommen ratifi-
ziert. 
Die Submission der Falknerei 
ist die größte und multinatio-
nalste, die je bei der UNESCO 
unter dieser Konvention ein-
gereicht wurde und erhielt 
besonderes Lob durch die in-
ternationale Staatengemein-
schaft als „außergewöhnliches 
Beispiel für die zwischenstaat-
liche Zusammenarbeit und ex-
emplarische Qualität der be-
reitgestellten Informationen“. 
Die ursprüngliche Forderung 
zur Anerkennung dieser über 
4000 Jahre alten Jagdkunst 
als Immaterielles Kulturerbe 
stammt aus Österreich. 
In Österreich wurde die Falk-
nerei bereits 2010 als erstes 
immaterielles Kulturerbe in 
das nationale Verzeichnis auf-
genommen. Neben der klassi-
schen Reitkunst und der Spa-
nischen Hofreitschule, sowie 
dem Schemenlauf in Imst, ist 
die Falknerei eines von drei 
Kulturgütern, die es zur Auf-
nahme in die weltweite Re-
präsentative Liste des Im-
materiellen Kulturerbes der 
Menschheit geschafft haben. 
Jedoch ist lediglich die Falkne-
rei in allen Bundesländern Ös-
terreichs vertreten. 

� Foto: Monika Dönz-Breuss
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Schneller als die Polizei erlaubt
Der Falke ist eindeutig der Rekordhalter 
beim Jagen in der Luft. So prescht der 
Wanderfalke mit bis zu 300 km/h durch die 
Luft. Hoch am Himmel zieht er seine Kreise 
und lauert auf seine Beute. Hat er eine 
entdeckt, legt er seine Flügel an und schießt 
wie ein Torpedo hinunter auf seine 
Beute. Er schlägt seine Beute in 
der Luft oder auch am Boden. 
Falken ernähren sich von 
kleinen Säugetieren, 
Vögeln, Amphibien und 
größeren Insekten. 

Finde das Lösungswort:
Wo trägt der Falke seinen Falkenzahn? 

Wie nennt man den Jungvogel im Nest? 

Falke männlich:

Der Wanderfalke ist ein schneller ... 

Wie nennt man den Turmfalken noch? 

Füße des Falken: 

Wie nennt man das Gefieder des Falken?

1

3

Wie nennt man die Jagdart mit einem 
gezähmten Vogel?

Sende deine Lösung an: info@vjagd.at und mach mit bei der 
Verlosung von einem tollen Kinderbuch. Das Lösungswort findest 
du in der nächsten Jagdzeitung. 

Lösungswort der Jänner / Februar 2018 Ausgabe: BLUME
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Ihre Füße benutzen sie dabei 
    nur zum Fangen und 
      Halten. Weil Falken so 
      hervorragende Jäger 
      sind, wurden sie schon 
      früher für die Jagd 
      eingesetzt. Auch heute 
    noch gibt es bei uns Jäger 
   im Ländle, die Falken zur 
Jagd einsetzen. 

Feinde
Natürliche Fressfeinde 
haben ausgewachsene Falken 
wenige. Beutekonkurrenten 
wie Luchse, Füchse, Marder, 
Adler oder Habicht können 
ihnen gefährlich werden. 
Auch Nestplünderer, wie 
Krähen sind eine Bedrohung 
für die Falken.

Männchen = Terzel
Weibchen = Weibchen

Jungvogel im Nest = Nestling
Schwanz = Stoß
Gefieder = Kleid

Füße = Fänge
Krallen = Waffen

Nest = Horst

Jägersprache

Rüttelfalke
Der Turmfalke wird auch Rüttelfalke 
genannt. Schon von weitem kannst du ihn an 
seinen langen spitzen Flügeln und markanten 
schnellen Flügelschlägen (rütteln) erkennen. 
Dadurch kann er an einer Stelle in der 
Luft verharren. Ähnlich wie ein Kolibri. 
Der Turmfalke ist der in Vorarlberg am 
häufigsten vorkommende Falke.

Falkenzahn und Hose
Falken erkennst du gut an ihrem stark nach 
unten gebogenen Oberschnabel, an dem sie 
den sogenannten Falkenzahn tragen. Das 
ist ein im vorderen Teil des Oberschnabels 
vorhandener Höcker, der wie ein Zahn 
ausschaut. Wie die meisten Greifvögel trägt 
auch der Falke eine „Hose“. Das bedeutet, 
dass die Befiederung der Unterschenkel 
verlängert ist und wie eine Hose aussieht.

Kein Nestbau
Anders als andere Greifvögel bauen Falken 
keine Nester. Sie nutzen entweder die 
Nester anderer Vogelarten, oder sie brüten 
in einfachen Mulden an Felswänden, Gebäuden 
oder auf Bäumen. Bei den Falken sind die 
Weibchen meist deutlich größer als die 
Männchen. Weltweit gibt es 38 Falkenarten. 
Bei uns in Vorarlberg brüten drei davon: 
Turmfalke, Wanderfalke und Baumfalke.
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Der Turmfalke ist der in Vorarlberg am 
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Falken erkennst du gut an ihrem stark nach 
unten gebogenen Oberschnabel, an dem sie 
den sogenannten Falkenzahn tragen. Das 
ist ein im vorderen Teil des Oberschnabels 
vorhandener Höcker, der wie ein Zahn 
ausschaut. Wie die meisten Greifvögel trägt 
auch der Falke eine „Hose“. Das bedeutet, 
dass die Befiederung der Unterschenkel 
verlängert ist und wie eine Hose aussieht.

Kein Nestbau
Anders als andere Greifvögel bauen Falken 
keine Nester. Sie nutzen entweder die 
Nester anderer Vogelarten, oder sie brüten 
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Bei uns in Vorarlberg brüten drei davon: 
Turmfalke, Wanderfalke und Baumfalke.
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Christian Ammann, Jagdschutz-
organ EJ Portla, Naturwächter

Wenn man als Jagdschutzor-
gan viel Zeit in den Revieren 
verbringt und die ihm an-
vertrauten Aufgaben ernst 
nimmt, wird man in unserem 
Land sicher mit der Situati-
on von Erholungssuchenden, 
Touristen, Sportler oder an-
deren neuen Gruppierungen 
oder Objekten konfrontiert. 

Zerschneidung und Fragmen-
tierung von Landschaften 
zählen zu den wichtigsten Ur-
sachen für den starken Verlust 
an Arten- und Lebensraum-
vielfalt und den Rückgang 
von Erholungsräumen. Der 
Bau von Straßen bedeutet für 
viele Tierarten eine Ausbrei-
tungsbarriere. Der Zuwachs 
an Gewerbe- und Wohngebie-
ten bei gleichzeitiger Intensi-
vierung der Landwirtschaft 

engt die verbleibenden Frei-
räume für Tier- und Pflanzen-
welten weiter ein. Dies gilt 
vor allem für Arten wie Gams 
und Auerhühner mit großem 
Raumanspruch.
Die Verkleinerung und Zer-
teilung der Lebensräume de-
zimiert und isoliert die noch 
bestehenden Tierpopulatio-
nen. Ein Zurückdrängen vie-
ler wild lebender Arten und 
somit ein Verlust an Biodi-

versität ist vorprogrammiert. 
Wenn man zudem die Re-
kordzahlen des Tourismus 
gerade auch im Sommer in 
unserer grandiosen Bergland-
schaft anschaut, kommt man 
manchmal zum Nachdenken, 
wie sich das ganze System 
weiterentwickelt. Können wir 
in Zukunft unsere Pflanzen- 
und Tierwelt erhalten? Das 
Wetter, das Klima, die geo-
grafische Lage, die Topogra-

Toni Schneider, Landesleiter - 
Naturwacht Vorarlberg

Die Vorarlberger Naturwacht 
gibt es seit 1970, noch frü-
her gab es die Bergwacht mit 
dem Schwerpunkt Schutz des 
Edelweiß und anderer Pflan-
zen. Bereits in den 1960er 
Jahren gab interessierte und 
überzeugte Jagdaufseher und 
Jagdpächter, die im Rahmen 
der Bergwacht ehrenamtliche 
Naturschutz- Aufgaben über-
nommen hatten.
Der große Ansturm auf die 
Naturwacht-Ausbi ldung 
setzte etwa 2010 ein. Revier-
jäger Edwin Kaufmann aus 
Marul hat damals einen An-

fang gesetzt. Der überaus 
gute Ruf unserer umfassen-
den Ausbildung, die von 
Anfang an kostenlos war und 
einen steigenden Praxis-Be-
zug aufwies, führte zu einem 
regelrechten Jäger-Boom. Es 
gab schon Ausbildungs-Jahr-
gänge, bei denen die Hälfte 
der Teilnehmer einen Jagd-
Bezug hatte!
Als Landesleiter kann ich die-
ser Entwicklung viel Positives 
abgewinnen. In der großen 
Gruppe Bludenz sind wir mit 
der Naturschutz-Arbeit unse-
rer Jäger sehr zufrieden. Mit 
Dr. Ernst Albrich (mit Gattin 
Ingrid) leistet ein früherer Lan-
desjägermeister, jetzt ein pro-

minentes und überzeugtes Na-
turwacht-Ehepaar, in Schruns, 
am Wiegensee und Gargellen-
tal wertvolle Naturschutz-Ar-
beit, ebenso die Jäger des Stan-
des Montafon sowie der Agrar 
Nenzing sowie sieben erfah-
rene und verlässliche Jäger im 
Walgau-Sonnenseite.
Im Streuewiesen-Biotopver-
bund Rheintal sowie in den 
Naturschutzgebieten Falud-
riga-Nova und Gadental (Ed-
win Kaufmann) sind einzelne 
JägerInnen bereits als Gebiets-
betreuer tätig. Ein Problem für 
Jäger und vor allem Jagdauf-
seher kann die Erstellung ei-
nes Jahres- Dienstplanes sein, 
wie er landesweit vor allem 

für Europa-Schutzgebiete not-
wendig ist.
Auch wenn es einzelne weni-
ge Naturwächter nicht wahr-
haben wollen: Jeder Jäger kann 
grundsätzlich Naturwächter 
werden und sein. Es ist selbst-
verständlich, dass er seinen 
Dienst auch in der Jagdklei-
dung ausübt und den Natur-
wacht-Ausweis mit sich trägt.
Ich bin in dem einen Punkt 
erfahren und realistisch zu-
gleich: Für Jäger ist die Jagd 
eine andere Dimension als 
die Naturwacht-Arbeit. Das 
war immer schon so und 
wird auch so bleiben. Es 
lässt sich aber beides ideal 
verbinden!

Jagdschutzorgan und 
Naturwächter

...für den Erhalt unserer grandiosen Landschaft mit  
ihrer Artenvielfalt
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fie, unser Landschaftsbild mit 
der Vegetation und der Tier-
welt sind Faktoren des Tou-
rismus. Vermutlich werden 
wir mit der Klimasituation, 
vor allem in den Bergrevieren, 
auf Grund der in den Som-
merperioden günstigen kli-
matischen Vorteile gegenüber 
Talregionen mit Tourismuszu-
wachs rechnen müssen.   
Nach dem Alltagsstress eine 
Skitour mit der Stirnlampe, 
oder Heidelbeeren brocken 
mit der Stirnlampe, natürlich 
darf der Hund nicht fehlen, der 
auch seinen Auslauf braucht 
und vielfach nicht an der Lei-
ne ist. Ich denke solche Ereig-
nisse haben schon viele von 
uns erlebt. Wenn man mit den 
Naturnutzern spricht, ist das 
Verständnis für die Jagd meist 
nicht gerade groß! Dann gilt 
der Jäger als Verhinderer von 
Freizeitaktivitäten und wird 
auch als Tiermörder gesehen. 
Aus diesem Grund haben mitt-
lerweile einige Jagdschutz-
organe aber auch Jäger und 
Jägerinnen die zusätzliche 
Weiterbildung als Naturwäch-
ter abgeschlossen. Jagd- und 
Naturschutz stehen in einem 
engen Zusammenhang. Diese 
zusätzliche Ausbildung kann 
uns nur hilfreich sein, um das 

Verständnis für die Tier- und 
Pflanzenwelt zu kommunizie-
ren. Ein verstärktes Zusam-
menspiel von Grundbesitzer, 
Jagdschutz, Naturwacht, Forst-
wesen und Tourismusverbän-
de sollte das Ziel aller werden, 
damit unsere grandiose Land-
schaft mit der Tier- und Pflan-
zenwelt erhalten bleibt! Jam-
mern und Schimpfen hilft uns 
nicht weiter. Aufklärungsmaß-
nahmen, Führungen, Exkursi-
onen aber auch das Einrichten 
von Wildruhezonen, der Erhalt 
von Lebensräumen für Tiere 
sollten ein wichtiges Ziel jedes 
Jägers sein! 
Schon das Jagdgesetz fordert 
einen artenreichen und ge-
sunden Wildbestand zu er-
halten und gleichzeitig auf 
die Interessen der Land- und 
Forstwirtschaft Rücksicht zu 
nehmen. Dabei sollten wir Jä-
ger aber auch überlegen, ob 
immer die Naturnutzer die al-
lein Schuldigen sind.

Mario Bär
Jagdschutzorgan EJ Bärgunt, 
Naturwächter

Die Ausbildung zum Natur-
wächter habe ich gemacht, weil 
meiner Meinung nach Natur-
wacht und Jagdschutz in ei-

nem engen Zusammenhang 
stehen. Ein weiterer Grund für 
die Ausbildung war für mich 
die Weiterbildung und das 
Mehrwissen in Bezug auf ge-
schützte Pflanzen, Tiere und 
deren Lebensräume. 
In meinem Jagdgebiet ha-
ben vor allem das Gamswild 
und Raufußhühner ihren Le-
bensraum. Da das Gamswild 
immer stärker aus seinem na-
türlichen Lebensraum zu-
rückgedrängt wird, müssen 
Grundbesitzer, Jagdschutz, 
Naturwacht, Forstwesen und 
Tourismusverbände in enger 
Zusammenarbeit miteinander 
stehen. Es gibt auch eine viel 
begangene „gelenkte“ Ski Rou-
te (Respektiere deine Grenzen) 
in meinem Revier. Als Natur-
wächter erhoffe ich mir, dass 
meine Hinweise und Aufforde-
rungen bei den Tourengehern 
auf ein offenes Ohr treffen.

Markus Egender
Jagdschutzorgan EJ Ifer,  
Naturwächter

Da sich seit kurzem ein Eu-
ropaschutzgebiet in meinem 
Revier befindet, beschloss ich 
2017, die Naturwächterausbil-
dung zu absolvieren. Weil ich 
tagtäglich in diesem Gebiet 

unterwegs bin, ist es immer 
wieder hilfreich, Urlauber 
aber auch Einheimische über 
das Europaschutzgebiet Ifen 
informieren und aufklären zu 
können.
Das Europaschutzgebiet Ifen 
ist ein internationale bedeu-
tende Karstlandschaft. Auch 
eine beträchtliche Lebens-
raumvielfalt von montanen 
Fichten-Buchenmischwäldern 
über lichte Karbonatfichten-
wälder und alpine Kalkrasen 
bis hin zu Bürstlingsrasen so-
wie Kalkfels und Kalkschutt-
fluren ist hier zu finden. 
Gefärdete Pflanzenarten ge-
deihen hier, darunter der sel-
tene Ungarische Enzian. Als 
wenig beeinträchtigter Na-
turraum ist das Natura 2000 
Gebiet Ifen zudem Rückzugs-
gebiet für Steinhühner, Stein-
adler, Auerhühner, Turmfal-
ken  und Alpenschneehühner.

Das Verhalten in der Natur 
manch dieser Personen stößt 
hin und wieder an Grenzen. 
Manchmal fällt es schwer, 
die Naturnutzer anzuspre-
chen – Soll man etwas sa-
gen oder nicht? – da nicht 
alle Einsicht zeigen und man 
selbst wieder der böse und 
verärgerte Jäger ist.
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Mandy Della Volpe

Getreu dem Motto „Pelz aus 
heimischen Wäldern – Ver-
werten statt Entsorgen“, fand 
am 10. Februar der jährlich 
stattfindende Fellmarkt im 
Winzersaal in Klaus statt. 
Wie in den Vorjahren orga-
nisierte Hubert Jäger, bereits 
zum 16. Jubiläum, gemein-
sam mit seiner Familie die 
beliebte und rege besuchte 
Veranstaltung, bei der aus-
schließlich Veranstalter aus 
dem Ländle ihre mit Liebe 
selbst hergestellten Fellpro-
dukte darbieten.   

Mit dabei waren unter an-
derem „Üsa Schmuck“, 
die besonders die Damen-
welt ansprechenden krea-
tiven Fellschmuck präsen-
tierten und Melitta Ratz, die 
in aufwendiger Handarbeit 
hochwertige Handtaschen, 
Mützen, Patschen und Acces-
soires herstellt. 
Zum Zweitenmal präsen-
tierten diesjährig Angeli-
ka Wiesenegger und Isabel-
le Feierle mit ihrem Label 
„WHYWHY“ ihre mit Fell 
und Federn aufgewerteten 
Capes und Janker. 
Allen Anbietern gemeinsam 
ist, ist die Begeisterung für 
ihre Naturprodukte, verbun-
den mit der Motivation, die 

Felle des meist Selbsterleg-
ten nicht einfach in der Kada-
ververwertung zu entsorgen, 
sondern zu etwas Schönem 
und zur Freude des Felllieb-
habers zu verwenden. Hubert 
Jäger merkt an, dass es zirka 
15 Fuchsfelle für die Herstel-
lung einer seiner hochwerti-
gen und dekorativen Fuchs-

decken braucht, von denen 
einige zu bestaunen und zu 
erwerben waren.   

„Jägersepp” Josef Ledinek be-
tont, dass er leidenschaftlicher 
Raubwildjäger ist. Auch wenn 
dieses Jahr die Ausbeute an 
Fuchsbälgen aufgrund der 
andauernden Räude schlecht 
ausfiel, bot er wieder zahlrei-
che Fuchs- sowie auch Mar-
derfelle an. Dass es den Ver-
käufern nicht zentral um den 
finanziellen Nutzen gehen 
kann, wird deutlich, wenn 
man bedenkt, dass ein ge-

gerbter Fuchs zu zirka 50 bis 
70 Euro verkauft wird, bei be-
reits 35 Euro Gerbkosten pro 
Stück.   

Auf die Frage hin, ob Hubert 
Jäger auch im nächsten Jahr 
einen Fellmarkt veranstal-
tet, antwortet er lächelnd, er 
würde die Veranstaltung ger-
ne weiter ausbauen. Bisher 
basiert die gelungene Veran-
staltung vor allem auf dem 
Engagement seiner komplet-
ten Familie, denn von seiner 
Frau Ingelore, Tochter, Sohn, 
Schwiegersohn bis zu den En-
keln sind alle involviert. In 
Zukunft benötigt es vor allem 
die marketingtechnische Un-
terstützung anderer, um noch 
mehr Veranstalter zu aktivie-
ren und mehr Personen aus 
der nichtjagenden Bevölke-
rung zum Vorbeikommen zu 
bewegen.
Info: Hubert Jäger, Tel. 0676 
6272613, hubert@jaeger.at

Pelz aus heimischen Wäldern –  
Verwerten statt Entsorgen

16. Raubwildfellmarkt in Klaus
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Am 09. Februar 2018 fand 
das diesjährige Jägerkränz-
le der Vorarlberger Jä-
gerschaft, Bezirksgruppe 
Dornbirn, statt. Bezirksjäger-
meister Martin Rhomberg 
konnte dieses Jahr eine Re-
kordteilnehmerzahl von 150 
Jagdbegeisterten in der aus-
verkauften Krone in Dorn-
birn begrüssen.
Das Organisationsteam mit 
Marie-Luise Dietrich, Wolf-
gang Fässler, Bruno Metz-
ler, Christian Stadelmann, 
Dietmar Hartmann sowie 
Karoline Schönborn bewie-
sen eindrücklich, welche 
Unterstützung möglich ist. 
Dieses Organisationsteam 
kann nicht nur auf einen ful-
minanten Erfolg zurückbli-
cken – in den letzten 6 Jahren 
wurden rund EUR 50‘000.00 
gespendet – sondern es wur-
den heuer alle bisherigen Er-
wartungen mit einem Spen-
denaufkommen von EUR 
24‘000.00 übertroffen.
Ein grossartiger Erfolg, ein 
humorvoller und ganz spe-
zieller Abend, moderiert von 
Gerold Perle, mit Leib und 
Seele und ganz viel Herz ge-
sammelt, gesponsert, ver-
kauft, getanzt und gelacht – 
dabei nie aus den Augen «die 
Unterstützung der Kinder 
der Kinderkrebsstation, der 
Kinderschutzgruppe sowie 
dem Schülerclub Dornbirn». 
Eingeleitet wurde das dies-
jährige Kränzle traditionell 
von der Jagdhornbläser-
gruppe mit Wolfgang Fäss-
ler, Bernhard Nenning, Ernst 
Schmid, Gerd Obwegeser 
und Christian Stadelmann. 
Weidmannsdank für diese 
hervorragende Darbietung.
Beeindruckend und sehr be-
wegend die Worte von Frau 

Primaria Dr. Eva Haberlandt 
und Brigitte Sperger vom 
Krankenhaus Dornbirn. Frau 
Dr. Eva Haberlandt und Frau 
Brigitte Sperger schilderten 
eindrücklich, wie die Spenden 
verwendet werden und wie-

viel Freude damit den Patien-
ten und ihren Angehörigen 
gemacht wird. „Und wenn 
man dann das Strahlen der 
Kinder in den Augen sieht, 
wenn sie ein kleines Geschenk 
bekommen, dann weiss man, 

dass man das Richtige tut“, so 
Frau Brigitte Sperger.
Weiterer Höhepunkt war 
die Vorstellung „Körig-Mol-
Passt“, Highlights aus 25 Jah-
ren Bühne unter der Regie 
von Stefan Vögel, präsentiert 

s‘Dorabirar Jägerkränzle 2018 –  
sensationeller Erfolg – 

24.000 Euro für die gute Sache
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vom Kabarett-Ensemble Anna 
Neuschmid, Markus Lins und 
Manfred Kräutler. Das wan-
delnde Dialekt-Wörterbuch 
Markus Lins, der Bühnenrou-
tinier Manfred Kräutler und 
die bezaubernde Anna Neu-
schmid brachten einmal mehr 
dar, was es bedeutet, „Ein 
köriger Vorarlberger zu sein 
oder einer werden zu wollen? 
Jeder „körige Vorarlberger“ 
kennt und verwendet das 
Wort „körig“, aber was genau 
bedeutet es?“
Der anschliessende Auf-
tritt der «Dorabira Curvy 
Model’s» unter der Regie 
von Wolfgang Fässler, wel-
cher von Dietmar Hartmann 
musikalisch begleitet wur-
de, wurde mit ganz viel Ap-
plaus belohnt. Fesche Damen 
in Dirndl liessen so manchen 
Jäger träumen und am Ende 
wurde natürlich die „Miss 
Curvy Jägerkränzle 2018“ ge-
kürt.
Die Tanzmusik „Die Burlis“ 
begleitete traditionell und be-
währt durch den Abend und 
die Tanzfläche war bis zum 
letzten Takt immer voll. Ge-
burtstagskind Georg Seetha-
ler, 98, eröffnete das Kränzle 
und zeigte sich wieder dabei 
als einer der fleissigsten Tän-
zer. Happy Birthday, lieber 
Georg!
Der Erfolg gibt einem Recht. 
Es war wieder einer der Aben-
de, die man nicht vergisst und 
die sich auch lohnen, wenn 
man abschliessend das Re-
kordergebnis sieht. Und da-
mit dieses Kränzle nicht in 
Vergessenheit gerät, wurde 
dieses vom ORF aufgezeich-
net und am Faschingsdiens-
tag ausgestrahlt.

An dieser Stelle möchte sich 
das Organisationskomitee 
bei allen Sponsoren, bei allen 
Gönnern, bei einer liechten-
steinischen gemeinnützigen 
Stiftung, bei allen freiwilligen 
HelferInnen und auch bei al-
len Gästen bedanken – ohne 
Sie wäre dieses Ergebnis nicht 
möglich. 

HERZLICHEN DANK.
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Andreas Isele

Bereits im dritten Jahr er-
möglicht Jagdherr Bert-
hold Senf in seinem insge-
samt 2.300 ha grossen Revier 
(Dangstetten + Rheinheim + 
Reckingen) den Vorarlberger 
Jungjägern die Teilnahme als 
Treiber an den jährlich statt-
findenden Gesellschaftsjag-
den. Diese Reviere sind in 
Baden-Württemberg / Land-
kreis Waldshut nahe der 
Schweizer Grenze.

Als vorkommende Wildar-
ten werden Reh- und 
Schwarzwild, wie auch das 
standorttreue Sika-Wild be-
jagt. Auf Grund der durch 
Räude stark reduzierten 
Fuchsbestande sind diese ge-
schont.

Um den Jagddruck auf das 
Wild so gering als möglich 
zu halten, werden die durch-
geführten Jagden mit den 
benachbarten Revieren ab-
gesprochen und so war die 
Dezemberjagd 2017 gemein-
sam mit dem Nachbar-Re-
vier in Lauchringen. Mittel-
punkt zwischen den beiden 
Revieren wie auch Magnet 
für die zahlreichen Touris-
ten der Region ist die Küssa-
burg/Ruine, von wo aus 
der Blick Richtung Feldberg 
(höchster Berg im Schwarz-
wald) bis in die benachbar-
te Schweiz (Bad Zurzach) 
reicht.

So konnte Jungjäger Andre-
as Isele die Kontakte in sei-
ne Heimat erfolgreich nutzen 
und Jahr für Jahr mehr Jung-
jäger mobilisieren. War er im 
Winter 2015 noch alleine als 
«Vorarlberger» in der Trei-
berschar vertreten, so wa-
ren es im Winter 2016 bereits 
15 Schüler der Vorarlberger 
Jagdschule die den Weg von 

ca. 150 km auf sich nahmen. 
Es wurde damals bereist 
durch einen Beitrag von Frau 
Dr. Marion Eckert-Krause 
berichtet.   Und diesen Win-
ter waren es insgesamt 38 
Teilnehmerinnen und  Teil-
nehmer aus den Kursen 
2016/2017 und 2017/2018, 
welche bei den drei Jagd-
Möglichkeiten als Treiber da-
bei waren.

Die drei Treibjagd-Termin 
waren jeweils Mitte Novem-
ber 2017, Dezember 2017 
und Jänner 2018. Im Novem-
ber konnten die letztjähri-
gen Jagdschüler (Feldkir-
cher 4er-Lerngruppe) Sabine 
Trillsam, Oliver Drees und 
Rainer Ebenhoch zusammen 
mit Andy Isele erneut als 
Treiber Jagdpraxis sammeln 
und waren beim Dezember-
Termin erstmals als Schützen 
dabei. Im Dezember waren 
aber auch 17 Schülerinnen 
und Schüler des diesjähri-
gen Jahrgangs vertreten und 
konnten als Treiber mitwir-

ken. Einzelne Treiber hatten 
sogar Anblick auf Reh und/
oder Schwarzwild und das 
auf eine Distanz von nur 10 
Meter!

Nachdem jeweils um 13:30 
Uhr «Hahn in Ruh» gebla-
sen wurde, konnten die Jagd-
schüler beim Aufbrechen 
mithelfen und dabei selbst 
Praxis sammeln. Die ver-
schiedenen Organe wurden 
genauso ausführlich erklärt, 
wie Fragen zur Äsung/Ge-
schlechter/Alter etc. beant-
wortet wurden

Die Strecke wurde würde-
voll auf Reisig gelegt und 
mit Fackeln umrahmt. Jagd-
hornbläser haben die Strecke 
mit «Sau tot», «Sika tot» und 
«Reh tot» und anderen tradi-
tionellen Melodien verblasen.

Diese Erlebnisse wurden 
beim anschliessenden Schüs-
seltrieb auf dem Ettiko-
ner Hof diskutiert und bei 
schmackhafter Verpflegung 

vom Grill, Glühwein und 
anderen leckeren Getränken 
waren die Teilnehmer noch 
lange am fachsimpelt. Als 
die Vorarlberger Teilneh-
mer sich zur Rückfahrt be-
reit machten, kam eine tol-
le Überraschung, welche die 
Zufriedenheit mit dem Ein-
satz der Treiber-Mannschaft 
zum Ausdruck bringen soll-
te. Der Jagdherr Berthold 
Senf überreichte drei Frisch-
linge, welche auf der Stre-
cke waren an den Jungjäger 
Andy Isele mit den Worten: 
«Andy, es ist toll, so moti-
vierte Treiber dabei zu haben 
und als kleiner Dank nehmt 
ihr bitte diese drei Sauen mit 
und macht im Frühjahr ein 
ordentliches Grillfest.»

Durch diesen Bericht waren 
auch der Leiter der Jagdschu-
le Jörg Gerstendörfer und Ge-
schäftsführer Gernot Heigl 
interessiert zu sehen, was im 
Schwarzwald für die Jungjä-
gerinnen und Jungjäger ge-
boten wird. Der notwendige 

Jungjäger für Jungjäger – 
Drückjagd im Südschwarzwald
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Schiessnachweis auf bewegli-
che Ziele wurde im Schiesski-
no in Isny abgelegt, sodass ne-
ben der deutschen Jagdkarte 
und dem Versicherungsnach-
weis alle theoretischen Vor-
aussetzungen erfüllt waren.

Jörg und Gernot hatten als 
Schützen beide Anblick auf 
flüchtiges Reh und Sika-
Wild. Doch bei zu weiter Di-
stanz oder hochflüchtigem 
Wild bleibt der Finger gerade 
und man hat sich an dem An-
blick erfreut.

Auch diesmal wurde das er-
legte Wild an einem zent-
ralen Platz durch erfahrene 
Personen aufgebrochen. Wie 
immer wurde speziell bei den 
Sauen drauf geachtet, dass 
der Zwerchfellpfeiler zur 
Probenentnahme der Trichi-
nenschau nicht entfernt wur-
de. Ordnungsgemäss wurden 
alle Sauen mit einer Plombe 
versehen. Das Kontrollfähn-
chen der Plombe wurden 
später mit einem Stück Mus-
kel des Vorderlaufes sowie 
dem abgeschärften Zwerch-
fellpfeiler eingetütet und für 
die Untersuchung vorberei-
tet. Alle Proben waren ohne 
Befunde, sodass am darauf-
folgenden Montag ab 12:00 
Uhr die Sauen zur Verwer-
tung freigegeben wurden.

Auch beim Aufbrechen von 
Reh und Sika wurde auf hy-
gienisches Arbeiten geach-
tet. Das Wild wurde hängend 
aufgebrochen und anschlies-
send mit frischen Wasser aus-
gespült. Bis zum Wiegen blie-
ben die Stücke hängen, um 
das schnelle Auskühlen zu ge-
währleisten.

Beim anschliessenden Schüs-
seltrieb wurde mit einem 
Schweizer «Handörgele» für 
gesellige Stimmung gesorgt.  
Nachdem alle gestärkt waren, 
überreichte das Team Vorarl-
berg einige Geschenke an den 
Jagdherrn. So überreichte Jörg 

Gerstendörfer eine Flasche 
Schnaps, Gernot Heigl hatte 
ein Buch über Gamswild mit-
gebracht und Andy Isele hatte 
ein grosses Gruppenbild vom 
Dezember-Anlass organisiert.

Wer weiss, was sich in den 
kommenden Jahren aus die-
sem Kontakt entwickelt. Je-
denfalls war der ebenfalls an 
der Jagd anwesende Kreisjä-
germeister des Landkreises 
Waldshut, Herr Bernhard Kal-
lup sehr begeistert, von die-

sem Kontakt über die Landes-
grenzen hinaus. Seitens der 
Vorarlberger Jägerschule sind 
solche Möglichkeiten sehr 
willkommen, um den Schüle-
rinnen und Schülern nicht nur 
Theorie, sondern auch Praxis 
zu vermitteln. 
Die durchweg positiven 
Rückmeldungen für die bes-
tens organisierten Jagden sind 
ein Zeichen dafür, dass es 
nicht nur Spass gemacht hat, 
sondern das dadurch auch 
neue Freundschaften entste-

hen können, wie beispiels-
weise die oben genannte 4 er-
Lerngruppe.

«Schüa gsi» und «Danke, dass 
wir dabei sein durften» sind 
nur eine kleine Auswahl der 
Kommentare, die die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer 
gerne dem Jagdherrn mittei-
len möchten.

In diesem Sinne, auf ein bal-
diges Wiedersehen. Weid-
mannsheil  
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Ausschreibungen

Ausschreibung der 
Jagdprüfungen 2018

Bei den Bezirkshauptmann-
schaften Bludenz, Bregenz, 
Dornbirn und Feldkirch fin-
den zu nachstehenden Ter-
minen Jagdprüfungen statt:

Bezirkshauptmannschaft 
Bludenz:	
Dienstag, 7. Mai 2018
Dienstag, 8. Mai 2018
Mittwoch, 9. Mai 2018

Bezirkshauptmannschaft 
Bregenz:	
Dienstag, 7. Mai 2018
Dienstag, 8. Mai 2018
Mittwoch, 9. Mai 2018

Bezirkshauptmannschaft 
Dornbirn:	
Dienstag, 7. Mai 2018
Dienstag, 8. Mai 2018
Mittwoch, 9. Mai 2018

Bezirkshauptmannschaft 
Feldkirch:	
Dienstag, 7. Mai 2018
Dienstag, 8. Mai 2018
Mittwoch, 9. Mai 2018
	
Um Zulassung zur Jagdprü-
fung ist bei der zuständigen 
Bezirkshauptmannschaft bis 
spätestens 13. April 2018, 
schriftlich anzusuchen.

Dem Ansuchen sind die  
für die Zulassung zur Prü-

fung erforderlichen Unterla-
gen anzuschließen, insbeson-
dere: 
•	die Kopie einer amtlichen 

Bescheinigung, aus der die 
Identität ersichtlich ist, 

•	die Bestätigung einer an-
erkannten Rettungsorga-
nisation über die inner-
halb der letzten fünf Jahre 
erfolgreiche Teilnahme 
an einem wenigstens 
16-stündigen Erste-Hilfe-
Kurs und 

•	gegebenenfalls die Bestä-
tigung der Vorarlberger 
Jägerschaft über die inner-
halb der letzten drei Jahre 
erfolgreiche Teilnahme an 
Schießübungen.

Zur Prüfung sind zugelassen:
•	Personen, die im Sprengel 

der Bezirkshauptmann-
schaft, bei der das Ansu-
chen eingebracht wurde, 
ihren Hauptwohnsitz ha-
ben und 

•	Personen, die in Vorarl-
berg keinen Hauptwohn-
sitz haben.

Die Bezirkshauptmänner:

Mag. Herbert Burtscher
Dr. Johannes Nöbl
Dr. Helgar Wurzer
Dr. Elmar Zech

Ausschreibung der 
Jagdschutzprüfung 

2018

Gemäß § 40 der Jagdverord-
nung, LGBl.Nr. 24/1995, zu-
letzt geändert durch LGBl.
Nr. 55/2008, werden die 
schriftliche Prüfung für 
den Jagdschutzdienst auf  
Dienstag, 8. Mai 2018, der 
mündlich-praktische Prü-
fungsteil auf Dienstag, 15. 
Mai 2018, und der münd-

lich-theoretische Prüfungs-
teil auf Mittwoch, 16. Mai 
2018 und Donnerstag, 17. 
Mai 2018 ausgeschrieben. 
Die theoretischen Prüfun-
gen finden im Amt der Vor-
arlberger Landesregierung, 
Landhaus, Bregenz, statt. 
Die praktische Prüfung wird 
in einem geeigneten Wald-
gelände im Großraum Feld-
kirch durchgeführt.

Anträge auf Zulassung zur 
Jagdschutzprüfung sind bis 
spätestens  Freitag, den 6. 
April 2018,  bei jener Bezirks-
hauptmannschaft einzubrin-
gen, in deren Sprengel die 
Ausbildungsjahre bzw. der 
überwiegende Teil der Aus-
bildungsjahre abgeleistet 
wurden.

Dem Antrag sind eine Kopie 
des Staatsbürgerschaftsnach-
weises, das vom Jagdnut-

zungsberechtigten und dem 
ausbildenden Jagdschutz-
organ ausgestellte Zeugnis 
über die abgeleisteten zwei 
Ausbildungsjahre sowie das 
Tagebuch über die Ausbil-
dungsjahre anzuschließen.

Für die Vorarlberger 
Landesregierung:

im Auftrag
DI Günter Osl

� Foto: Bruno Franzoi
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Am Samstag, 27. Jänner 2018, 
trafen sich die Ausbildungsjä-
ger beider Jahrgänge zur ers-
ten gemeinsamen Exkursion 
in diesem Schuljahr, welche sie 
zur Rotwildfütterung ins Mel-
lental führte.

Treffpunkt war der Parkplatz 
vor dem Eingang ins Mellental, 
wo die Ausbildungsjäger vom 
Jagdschutzorgan und Vor-
tragenden in der Jägerschule, 
Thomas Fritsche, empfangen 
und begrüßt wurden. Nach 
einer Aufteilung der Anwe-

senden auf wenige Autos fuhr 
man gemeinsam taleinwärts.

Kurz vor der Fütterung wur-
den die Autos geparkt und 
nach einer kurzen Fußstrecke 
war die Wintergatterfütterung 
erreicht. Das Einzugsgebiet 
umfasst rund 6000 ha und er-
streckt sich über 23 Jagdrevie-
re. Das Gatter umschließt eine 
Fläche von ca. 48 ha.

Thomas Fritsche erklärte vor 
Ort die verschiedenen Kom-
ponenten der wiederkäu-

ergerechten Fütterung und 
beantwortete die daraus re-
sultierenden Fragen. Er stell-
te kurz die Fütterung vor und 
erklärte anschließend aus-
führlich die betriebene Rot-
wildbewirtschaftung, die 
Fütterungsdauer, die Futter-
mittelzusammensetzung so-
wie die angewandten Beja-
gungsstrategien. Erläutert 
wurde die Wichtigkeit, dem 
Rotwild an den Fütterungen 
genügend Platz einzuräumen, 
damit der Konkurrenzkampf 
unter den Tieren so gering wie 

möglich bleibt. Auch wurden 
Themen wie bevorzugter Heu-
schnitt, Frühjahrsbejagung des 
Rotwildes etc. angesprochen. 
Ganz besonders betonte das 
Jagdschutzorgan, dass Sauber-
keit im Lichte der TBC-Proble-
matik höchste Priorität hat. 

Im Anschluss an die Ausfüh-
rungen konnten die Ausbil-
dungsjäger bei der Beschi-
ckung der Fütterung selbst 
Hand anlegen. Gemeinsam 
wurde nach den Angaben von 
Thomas Fritsche das Heu und 
die Gras-/Maissilage ausge-
bracht und verteilt.

Im Anschluss daran beantwor-
tete das Jagdschutzorgan noch 
Fragen der Ausbildungsjä-
ger und noch vor dem Mittag 
konnte die Exkursion erfolg-
reich abgeschlossen werden. 
Die Ausbildungsjäger richten 
hiermit einen herzlichen Weid-
mannsdank an das Jagdschutz-
organ Thomas Fritsche sowie 
an alle Organisatoren.

Rotwildfütterung
Exkursion der Ausbildungsjäger

49. Jägerschirennen 
der Bezirksgruppe Bludenz

Samstag, 24. März 2018, Golm
Die Bezirksgruppe Blu-
denz der Vorarlberger Jä-
gerschaft veranstaltet am 
Samstag, den 24. März 2018 
das 49. Jägerschirennen, zu 
welchem alle Mitglieder 
der Bezirksgruppe Bludenz 
herzlich eingeladen sind. 
Die Preisverteilung findet 
im „Berghof Golm“ im Schi-
gebiet Golm statt.

Die Veranstaltung, die in den 
vergangenen Jahren bei der 
Jägerschaft sehr gute Auf-
nahme gefunden hat, wird 

von der Hegegemeinschaft 
3.3 Taschagguns – Vandans- 
Lorüns ausgerichtet. 
Die Nennung erfolgt an fol-
gende Adresse: Karl Balter,
Unterrainweg 19, 6706 Bürs
Email: karl.balter@gmail.
com, Tel. 0664/ 141 21 36

In Erwartung einer zahlrei-
chen Beteiligung und mit 
den besten Wünschen für 
ein spannendes und un-
fallfreies Rennen grüßt mit 
Weidmannsheil
BJM RJ Manfred Vonbank
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Am 14. Dezember 2017 wur-
den im Anschluss an die Be-
zirk-Ausschusssitzung des 
Bezirkes Dornbirn und einem 
Abendessen die Jägerbriefe 
und Jagschutzbriefe an die er-
folgreichen AbsolventenInnen 
der Vorarlberger Jägerschule 
übergeben.

Insgesamt 21 JungjägerInnen 
schlossen erfolgreich die Jagd-
prüfung und 1 Jäger erfolgreich 
die Jagdschutzprüfung ab. 

Sie Alle konnten die Jäger-
briefe/Jagdschutzbrief an 
diesem Abend in Empfang 
nehmen. Weidmannsheil!
Im Anschluss an die Begrü-
ßung durch den BJM Mar-
tin Rhomberg stellte Martin 
Rhomberg gebührend fest, 
dass sich Alle im vergange-
nen Jahr sehr intensiv auf die 
Grüne Matura vorbereitet ha-
ben. Viel Zeit wurde inves-
tiert und es haben sich Alle 
ein großes Wissen über un-

sere Natur angeeignet. BJM 
Martin Rhomberg appellierte 
an die frischgebackenen Jung-
jängerInnen sich künftig im 
Sinne der Vorarlberger Jäger-
schaft so zu verhalten, dass 
Jede/-er dabei «zuschauen» 
könne, denn die JägerInnen 
stehen unter Beobachtung der 
Öffentlichkeit und werden 
demzufolge an Ihrem Verhal-
ten gemessen.

Da «Jagen» mit «Töten» ver-
bunden ist, soll weidgerecht 
gejagt werden und dabei der 
Respekt vor der Kreatur im 
Vordergrund stehen. Jagd ist 
eine Aufgabe und Verpflich-
tung der Natur gegenüber. 

An die Worte von BJM Martin 
Rhomberg folgten die Über-
reichung der Jägerbriefe und 
des Jagdschutzbriefes.  

Gebhard Donald

 Jägerschutzbrief 2017

Drexel Peter
Dr. Feuerstein Arnulf
Fitz Tobias, MSc.
Mag. Fleisch Ursula
Fuchs Lukas
Geiger Michael
Hörburger Ingo
Innerhofer Andrea
Kaufmann Patricia
Maier Nathalie
Mayer Stefan
Matiz Claus
Niederegger Jürgen
Niederstetter Caroline
DI Oberessl Jürgen
Mag. Rigger Lukas
Mag. Rigger Romana
DI Tschann Sebastian
Vogler Peter
Vonbank-Zobernig Simone
Wohlgenannt Ambrosius

 Jägerbrief 2017

Jägerbriefverleihung 
Dornbirn 2017 

21. Tontaubenschießen der Bezirksgruppe 
Dornbirn in Lustenau

Aushubdeponie der Ge-
meinde Lustenau (zwischen 
Hohenems und Lustenau, 
zirka 500 m vor Ortstafel 
Lustenau)

Preisverteilung:
Samstag, 17. März 2018,  
zirka 19.00 Uhr

Nenngeld:
20 Euro (inkl. 10-er-Serie 
und 25 Patronen Kal. 12)

Das alljährliche Tontau-
benschießen der Bezirks-

gruppe Dornbirn bietet 
allen Interessierten, vom 
Neuling bis zum geübten 
Schützen, die willkomme-
ne Möglichkeit, den Um-
gang mit der Flinte zu er-
lernen bzw. zu verfeinern.

Auch die Preisverteilung 
hat für jeden etwas zu bie-
ten. Neben den vielen tol-
len Warenpreisen werden 
auch Hauptpreise verlost. 

Auf ihr Kommen freut sich 
die Bezirksgruppe Dornbirn.

Freitag, 16. März 2018, 13.00 - 18.00 Uhr

Samstag, 17. März 2018, 9.00 - 17.00 Uhr

� Foto: ???
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DACIA – Die Marke mit
dem höchsten Restwert *

Der neue Dacia Duster ist da!

Jetzt bei uns auch im 
Gelände probefahren!

1)Unverbindlich empfohlener Listenpreis inkl. NoVA & Ust. Zzgl. Auslieferungspauschale von € 216,- brutto (exkl. NoVa). *Basierend auf einer im Mai 2017 von Eurotax durchgeführten  
Analyse. Gesamtverbrauch Dacia Duster 4,4–7,0 l/100 km, CO2-Emission 115–158 g/km, homologiert gemäß NEFZ. Änderungen, Satz- und Druckfehler vorbehalten. Symbolfoto.

Listenpreis

ab € 11.900,–1

www.dacia.at

BERLINGER & PRIMISSER
Schnepfau, Hirschau 35, Tel. 05518/20099

 

Die letzten Jahre habe gezeigt, dass der Wettbewerb in Nenzing 
von einer immer grösseren Anzahl von Jägerinnen und Jägern 
als Trainings- und Übungsmöglich-keit gerne angenommen 
wird. Trotzdem haben wir uns bemüht noch mehr Ak-zeptanz 
zu erhalten weshalb wir insbesondere auch die Jungjäger und 
Jungjäge-rinnen ansprechen und motivieren wollen an dieser 
schönen und sehr jagdnahen Schiessveranstaltung teilzunehmen – 
für die Absolventen des Jagdkurses 2017 sowie die Teilnehmer des 
Kurses 2017/2018 wird eine eigene Klasse geschaffen. 

Wie bereits im Vorjahr wird ausschliesslich auf Wildscheiben 
geschossen – Gamsbock, Rehbock, Fuchs und Hirschtier. Die 
Ringscheibe wurde ersetzt. Die Disziplin stehend freier Berg-
stock kann heuer wahlweise auch liegend frei ge-schossen wer-
den und erfolgt auf das Hirschtier statt auf den Gamsbock. Die-
ser wird sitzend aufgelegt geschossen wobei der 10-er Kreis 
nochmals unterteilt wird.
Verwendet werden die attraktiven und vor allem naturnahen 
Wildscheiben – seit mehreren Jahren von allen Bundesländern 
verwendet – sie zeigen nur noch die Ringe 8, 9 und 10. 

Wir würden uns freuen, wenn wieder eine sehr grosse Zahl von 
Jägerinnen und Jägern den Weg nach Nenzing finden würden. 

Das Thema „sicherer und geübter Umgang mit der Jagdwaffe“ 
rückt immer mehr in den Vordergrund. Der Ausschuss für das 
jagdliche Schiessen appelliert daher an alle, die wenigen Möglich-
keiten des Schiessens (Tontauben in Lustenau und Au, Kugel in 
Feldkirch, Bürs und Nenzing) aktiv zu nutzen. Veranstaltung wie 
diese helfen, das Image der Jäger in der Öffentlichkeit anzuheben.

ANMELDUNG 
Um bei der Abwicklung der Landesmeisterschaft die in der 
Vergangenheit aufgetretenen Wartezeiten zu verkürzen, 
besteht nunmehr die Möglichkeit, sich einen Termin für die 
Teilnahme zu sichern. Die Erfahrung der Vergangenheit 
hat gezeigt, dass pro Stunde rund 10 Schützen durch den 
Bewerb gebracht werden. Dementsprechend wird auch die 
Doodle-Anfrage eingestellt. Sollten Sie Ihre Waffe mit einem 
anderen Schützen teilen, so werden Sie ersucht, nicht in der 
gleichen Stunden einen Termin einzutragen, in der der 
andere Schütze Ihre Waffe benützt.  Für Fragen steht Ih-
nen Thomas Battlogg zur Verfügung. 
Die Doodle-Umfrage wird zeitgerecht auf www.vjagd.at 
veröffentlicht.

Landesmeisterschaft in der Jagdlichen Kugel

Sonntag, 22. April 2018, Nenzing, Latz
Kontakt: 

HM Thomas Battlogg, Telefon 0664 / 801 59 83 131
Dr. Heinz Hagen,Telefon +41 / 79 418 97 81
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Bürser Jagdschießen 

59. Jagdschießen in Bürs der Vorarlberger Jägerschaft - 
Bezirksgruppe Bludenz in der Bürser Schlucht

Samstag, 26. Mai 2018, von 13.00 Uhr bis 17.00 Uhr
Sonntag, 27. Mai 2018, von 08.00 Uhr bis 16.00 Uhr

Art der Durchführung:
Im Rahmen eines Revier-
ganges durch die Bürser 
Schlucht wird auf eine Ring-
scheibe (stehend aufgelegt, 
112m), einen Fuchs (stehend 
angestrichen, 55m), einen 
verschwindenden Rehbock 
(stehend angestrichen, Ver-
weildauer ca. 4 Sek., 60m), 
einen Gamsbock (sitzend an-
gestrichen, 120m) und einen 
ziehenden Hirsch (Schieß-
stellung nach Belieben, 95m) 
geschossen.

Die Scheiben sind in der Na-
tur so aufgestellt, dass sich 
hinsichtlich Stand und Ziel 
ein möglichst reviernahes 
Bild ergibt.

Waffen:
Erlaubt sind alle nicht ver-
botenen Jagdwaffen mit und 
ohne Optik.

Wertung:
Auf jede Scheibe darf nur ein 
Schuss abgegeben werden. 
Die Summe aller erreichten 
Ringe ergibt das Gesamter-
gebnis. Bei gleicher Ring-
zahl entscheidet zuerst das 
bessere Ergebnis auf den 

ziehenden Hirsch, dann je-
nes auf den Gamsbock, die 
Ringscheibe, den Rehbock, 
den Fuchs, dann das Alter. 
Jene Schützen, welche die 
Ringzahl 50 erreicht haben, 
sind berechtigt auf die Eh-
renscheibe – gesponsert von 
Waffen Keckeis Bludenz – 
(stehend angestrichen, 112 
m) zu schießen.

Einsatz
Mitglieder der Vorarlberger 
Jägerschaft	 EUR 35,00
Nichtmitglieder	 EUR 45,00
Jagdschutzorgane 
und 
Probejäger VJS	 EUR 25,00
Nachlösung	 EUR 25,00	
	
Auszeichnung
Die Schützen erhalten bei 
Erreichen einer bestimmten 
Ringzahl ein Abzeichen in 
Bronze (40), Silber (43) oder 
Gold (46). Für die Ringzahl 
50 oder 49 gibt es das Meis-
terschützenabzeichen. Alle 
Abzeichen sind im Preis in-
begriffen.

Achtung
Der Reviergang (das Schieß-
gelände) darf nur mit gül-

tiger Schusskarte betreten 
werden.

Preise
Wildabschüsse, Jagdwaf-
fen, Jadoptik, sowie eine be-
achtliche Anzahl wertvoller 
Warenpreise warten auf die 
Schützen. Einen Preis erhal-
ten alle Schützen, welche die 
Ringzahl 46 und mehr er-
reicht haben.

Bekanntgabe der Ergebnisse – 
Preisverteilung
Die Bekanntgabe der Ergeb-
nisse bzw. die Preisvertei-
lung findet am Sonntag, den 
27. Mai 2018, nach Beendi-
gung des Schießens, um ca. 
18.00 Uhr in der Halle beim 
Schluchteingang statt.

Rückfragen
Rückfragen
Erich Plangg
Flurweg 3
6706 Bürs
Telefon: 0043 (0)664 312 9604

Film „Bürser Jagdschießen“ 
auf youtube

Weidmannsheil
BJ Manfred Vonbank

Hauptsponsoren
Swarovski Optik			 
1 Swarovski Spektiv
1 Swarovski 7x42 GA

Steyr Mannlicher	 		
1 Repetierbüchse

Ceska Strelecka Nadace		
1 Repetierbüchse

Schmidt`s Handels AG		
1 Waffenschrank

Keckeis Bludenz	 		
1 Swarovski 7x42

Weitere Informationen 
unter www.vjagd.at

Alle Veranstaltungen finden Sie auf  www.vjaegerschaft.at 

VorarlbergerJagd DER Marktplatz auf www.vjagd.at 
Sie sind auf der Suche nach einem Revier oder möchten etwas veräußern? Dann schauen Sie auf dem Marktplatz vorbei!
Auf www.vjagd.at bieten wir Community-Mitgliedern ein nicht kommerzielles kostenloses Service für Suche und Nachfrage in 
jagdlichen Angelegenheiten. Die Freischaltung erfolgt nach Überprüfung durch vjagd.
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Mauser	
  M18	
  
kompromisslose	
  Kontrolle	
  
kompromisslose	
  Stabilität	
  
kompromisslose	
  Präzision	
  
kompromissloser	
  Preis	
  :	
  	
   €	
  	
  895,00	
  
	
  

Überzeugen	
  Sie	
  sich	
  selbst–wir	
  beraten	
  Sie	
  gerne	
  
KECKEIS	
  GMBH	
  |+43	
  5552	
  62158	
  	
  www.keckeis-­‐jagd-­‐fischerei.at	
  

	
  

Mauser M18  
kompromisslose Kontrolle
kompromisslose Stabilität
kompromisslose Präzision
kompromissloser Preis:   € 895,00
Überzeugen Sie sich selbst – wir beraten Sie gerne.
Keckeis GmbH, Tel.: +43 5552 62158, www.keckeis-jagd-fischerei.at

Bodenseepromenade Bregenz

DIE  
SCHÖNSTE 
GEGEND,
UM BERGE ZU 
VERSETZEN.

WER VIEL VORHAT,  
KOMMT ZU UNS.
Mit der Hypo Vorarlberg an Ihrer Sei-
te können Sie alles erreichen – von 
privaten Zielen bis hin zum Aufbau 
eines internationalen Unternehmens. 
Sie werden staunen, was ausgezeich-
nete Beratung und schnelle Entschei-
dungen alles bewirken können.  
Also: Welcher Berg darf’s sein? 

Hypo Vorarlberg – 17 x in Vorarlberg 
sowie in Wien, Graz, Wels und  
St. Gallen (CH). 
www.hypovbg.at

1801_INS_Berge-versetzen_JagdundFischerei_182x132.indd   1 31.01.2018   10:13:31

Alle Veranstaltungen finden Sie auf  www.vjaegerschaft.at 
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Das im ersten Jahr durch die 
Zusammenarbeit des Vorarl-
berger Jagdterrierclubs und 
des Cross-Golf-Club Mäder 
entstandene Schießen erfreut 
sich immer größerer Beliebt-
heit, sowohl bei der Vorarl-
berger Jägerschaft, Jägern 
aus der Schweiz, aber auch 
bei Hobbyschützen. Da es in 
Vorarlberg keine fixe Ton-
taubenanlage gibt, zählt Mä-
der neben Au und Lustenau 
zu den einzigen Veranstal-
tern eines Tontaubenschie-
ßens in Vorarlberg.
Einzigartig in Mäder ist die 
Möglichkeit der Teilnah-
me am mittlerweile schon 
legendären Mannschafts-
schießen. Eine Mannschaft 
besteht aus drei Schützen, 
dabei können auch Hob-
byschützen mitmachen, da 
der CGC Mäder auch Leih-
waffen zur Verfügung stellt. 
Auf der 2. Schießanlage be-
steht die Möglichkeit auch 
als Einzelschütze anzutreten. 
Die Siegerehrung des Mann-
schaftsschießens erfolgt am 

Samstagabend.
Die Siegerehrung des Einzel-
schießens erfolgt Sonntag-
abend, im Anschluss an den 
Einzelwettkampf. Der ver-
anstaltende Verein würde 
sich sehr über die Teilnahme 
der heurigen Absolventen 
des Vorarlberger Jägerkur-
ses freuen, da dies auch eine 
hervorragende Möglichkeit 
eines Schießtrainings bietet. 
Selbstverständlich werden 
Teilnehmer und Zuschau-
er auch heuer wieder bes-
tens in unserem Festzelt be-
wirtet. Der CGC Mäder ist 
ein Charity-Verein, welcher 
in den letzten neun Jahren 
40.000 Euro an Erlösen an be-
dürftige in Vorarlberg spen-
den konnte. So fließt auch 
der heurige Erlös dem guten 
Zwecke zu.

Der Cross-Golf-Club Mäder veranstaltet
 heuer schon zum neunten Male 

ein Tontaubenschießen beim Steinbruch 
zwischen Koblach und Mäder. 

Ort: Steinbruch - Rheinbau-
leitung Koblach / Mäder

Samstag, 21. April 2018
Stand 1: 07.30 Uhr – 19.00 
Uhr: Vereins- / Firmenschie-
ßen

Sonntag, 22. April 2018
Stand 1: 09.00 – 15.00 Uhr:  
Einzelschießen

Preisverteilung:
Vereins- / Firmenschießen: 
Samstag, 21. April 2018, an-
schließend an den Bewerb 
im Festzelt. 

Einzelschießen: Sonntag, 
22. April 2017, anschließend 
an den Bewerb im Festzelt. 

Die Preise können nur per-
sönlich abgeholt werden.

Auskunft: Dietmar Kilga, 
Tel.  0043 / (0)650 / 628 14 01.
Anmeldung zum Vereins- 
und Firmenschießen bitte bis 
spätestens 16. April 2018 an 
dückdich@vol.at

Der Bewerb findet bei jeder 
Witterung statt.

Wir freuen uns auf  
Ihre Teilnahme

Mit Weidmannsheil und 
schönem Spiel

Cross-Golf-Club Mäder

9. Mäderer Tontauben-Schießen
21. / 22. April 2018 

Alle Veranstaltungen finden Sie auf  www.vjagd.at 

Trainingstag
Freitag, 27. April 2018
09.00 Uhr - 18.00 Uhr
ab 13.00 Uhr Wettkampfmöglichkeit

Wettkampftag
Samstag, 28. April 2018
09.00 Uhr - 18.00 Uhr

Veranstaltungsort
Steinbruch „Heiligen Wald“ der Fa. 
Gebr. Rüf – vis a vis vom Kieswerk 
am Ortseingang von Au

Preisverteilung
Samstag, 28. April, zirka 19.30 Uhr in 
der Werkshalle der Fa. Gebr. Rüf / 
Kieswerk in Au mit Unterhaltungsmu-
sik und gastronomischen Schmankerln.
Als Hauptpreise winken wertvolle 
Designer Steinbock Glastrophäen, 
Wildabschüsse und viele tolle, wert-
volle Sach- und Warenpreise.

Auf ihr Kommen freut sich die Be-
zirksgruppe Bregenz der Vorarl-
berger Jägerschaft.

16. Auer Tontaubenschießen im Heiligenwald der Bezirksgruppe  
Bregenz in Zusammenarbeit mit dem Jägerstammtisch Au
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BEZIRKSGRUPPE FELDKIRCH 
Dorfsaal in Übersaxen

Samstag, 3. März 2018 
Trophäenbewertung, ab 13 Uhr
öffentliche Ausstellung, ab 16 Uhr
Bezirksversammlung, um 18.30 Uhr 
mit anschließendem gemütlichen Hock 
mit der Bauernkapelle Übersaxen

Sonntag, 4. März 2018 
Frühschoppen, ab 10 Uhr 
mit dem MV Übersaxen

3. und 4. März 2018

Ankündigung - Hegeschauen

Donnerstag, 15. März 2018
Anlieferung und Bewer-
tung der Trophäen

Freitag, 16. März 2018 
09.00 – 13.00 Uhr: 
Geführte Rundgänge für 
Schulklassen des Bezirkes. 

15.00 Uhr: 
Vorarlberger Grundeigen-
tümertag „Strukturierte Be-
stände“ 

Referenten: DI Klaus Scha-
chenhuber und DI Dr. Hu-
bert Zeiler 

Samstag, 17. März 2018
ab 10.00 Uhr: Ganztägig 
freie Besichtigung der Aus-
stellung

10.30 Uhr: Bezirksver-
sammlung der Bezirks-
gruppe Bludenz 

Ab 15 Uhr: 
Gemütlicher Jägerhock mit 
der „Muntafuner Tanzbod-
amusig“

Sonntag, 18. März 2018 
10.30  – 13:00 Uhr  
Frühschoppen mit der 
„Walser Power`n Kapelle“ 

13. Oberländer Jägertage – 15. bis 18. März – Walserhalle Raggal
„Für die nachhaltige Nutzung unseres Lebensraumes tragen wir alle  

gemeinsam eine Verantwortung!“

Wie in den vergangenen 
Jahren findet die Hege-
schau des Bezirkes Bre-
genz wieder im Schindler-
saal in Kennelbach statt. 
 
Donnerstag, 8. März 2018,
8.30 Uhr – bis 16.00 Uhr: 
Anlieferung und Bewer-
tung der Trophäen
 
Freitag, 9. März 2017,
08.00 Uhr bis 15.00 Uhr: 
Führungen im Stationsbe-

trieb für die angemeldeten 
Schulklassen und Nicht-
jäger Sonderschau „Raub-
wild und Greifvögel“

10.00 Uhr bis 22.00 Uhr: 
Allgemeine Besichtigung 
der Hegeschau

ab 14.30 Uhr: 
Gemütlicher, geselliger Se
niorenhock – „Wälderisch 
g’sungo und g’spielt“ mit 
den „Bergziegen“ aus dem 

Bregenzerwald bis zirka 
18.00 Uhr

Samstag, 10. März 2018, 
08.00 Uhr bis 12.00 Uhr: 
Führungen im Stationsbe-
trieb auf Voranmeldung für 
Schulen, Jägerschüler und 
Nichtjäger

09.00 Uhr bis 17.00 Uhr: 
Allgemeine Besichtigung 
der Hegeschau

17.00 Uhr:  
Bezirksversammlung 2018

20.00 Uhr: 
Kameradschafts- und Jä
gerabend
 
Sonntag, 11. März 2018, 
09.00 Uhr – bis 10.00 Uhr: 
Abholung der restlichen 
Trophäen

Auf Ihr Kommen freut sich 
die Bezirksgruppe Bregenz

Hegeschau und Bezirksversammlung Bregenz 8. bis 10. März 2018
Schindlersaal in Kennelbach
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Andrea Kerbleder

An einem sonnigen aber kal-
ten Freitagnachmittag, fand 
am 15. Dezember 2017 unsere 
Kinderwaldweihnacht statt. 
Die Kinder vom Eichenberg 
wanderten vergnügt mit ih-
ren Eltern vom Hof der Fami-
lie Lang los. Im verschneiten 
Winterwald, bei einer kleinen 
Hütte erwarteten wir, die Jä-
ger vom Eichenberg (oberen 
Teil), die Kinder. Der Revier-

pächter Sepp Ledinek und 
Jagdaufseher Markus Rädler 
empfingen die Wanderer mit 
einen warmen Punsch am La-
gerfeuer. Ich durfte mit den 
Kindern waldpädagogisch 
arbeiten und ihnen über un-
sere heimischen Wildtiere er-
zählen. So hatten wir einige 
präparierte Tiere des Waldes 
aufgestellt, die die Kinder in-
teressiert inspizierten und 
streichelten. Einfach toll, wie 
die große Kinderschar mit-

machte. So konnten sie bei-
spielsweise wunderbar die 
Tiere des Waldes mit Lauten 
imitieren. Oder sie schwebten 
und kreisten wie ein Bussard, 
hoppelten wie ein Feldha-
se und schlängelten sich wie 
eine Kreuzotter im Schnee. 
Was für ein Spaß!  Erstaunlich 
war auch, wie viele Wildtier-
spuren die Kinder erkannten.  
Anschließend las ich ihnen 
noch die Geschichte aus dem 
Kinderbuch der Jägerschaft 

„Mit dem Jäger unterwegs“ 
vor, der sie mit gespitzten 
Ohren lauschten.

Bei einer feinen Jause mit ge-
rillter Wurst und Brot, stärk-
ten wir uns gemeinsam. Zum 
Abschluss schmückten die 
Kinder kleine Tannen mit 
Christbaumkugeln und selbst-
gebastelten Sternen. So ging 
ein schöner Nachmittag viel 
zu schnell vorbei. Die Kinder 
durften zur Erinnerung ein 
Säckchen mit einem Büch-
lein und einem Spurenbild 
mit nach Hause nehmen. Na-
türlich packte der Jäger Sepp 
auch noch was Süßes dazu. 

Weidmannsdank der Vor-
arlberger Jägerschaft für die 
großzügige Unterstützung 
dieser Aktion. Nicht nur die 
Kinder nahmen an diesem Tag 
ein anderes Bild des Jägers mit 
nach Hause, sondern auch 
ihre Eltern, die sich herzlich 
für die Aktion bedankten.

Kinder-Waldweihnacht  
am Eichenberg
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Fasanenfedern,	Hutkordeln	und	
Kreuzstich	auf	Merinoloden.	Wie	sich	
Jägerlatein	raffiniert	in	Design	und	
Handwerk	aus	dem	Bregenzerwald	
übersetzen	lässt,	zeigt	die	Kollektion	

Jagd	von	Strolz	Leuchten	in	
unterschiedlichen	Spielarten.	

 
 

Strolz Leuchten 
Geschäft & Werkstatt 

Römerstrasse	7,	6900	Bregenz,		
+43	(0)	5574	435	63	

www.strolzleuchten.at	
	

 

Weidmannsdank!
Dr. Peter Vogler

Nach unzähligen praktischen 
Erlebnissen in der Natur 
ohne Jagdschein – unter an-
derem als interessierter Be-
gleiter der Jagd - und auf der 
Grundlage der wertvollen 
Theorie – vermittelt in der  
Jägerschule - war es am 12. 
August 2017 schließlich so 
weit: Beim Ansitz auf Reh- 
oder Gamswild im ein-
drucksvollen Gebiet „Hinter-
wang“, GJ Zwischenwasser 
III, durfte ich auf steil abfal-
lendem Gelände mit einen 
Gamsbock-Jährling mein 
erstes Stück erlegen. Mein 
besonderer Dank gilt dabei 
Jagdpächter, Alt-Landesjä-

germeister und Hegeobmann 
Reinhard Metzler, der mir 
als großzügiger Mentor nicht 
nur die praktische Jagdaus-
übung dieses wunderbaren 
Handwerks ermöglicht, son-
dern der auch wesentlich da-
für verantwortlich ist, dass 
das Projekt Dachmarke „Jagd 
Österreich“ unter Vorarlber-
ger Leitung aufgesetzt wurde 
und vergangenes Jahr erfolg-
reich zum Abschluss kam. 
Ebenso dankbar bin ich Her-
mann Marte, der seit 1990 
Jagdschutzorgan im GJ Zwi-
schenwasser III ist und mich 
seit etwa einem Jahr immer 
wieder äußerst fachkundig 
sowie geduldig führt und be-
gleitet. 
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Rotwild  
Ansprechfibel
Autoren:  
Zeiler / Herberstein
96 Seiten  
Format: 14,5 x 21 cm
Preis: EUR 23,00

Rehwild 
Ansprechfibel
Autoren: 
Herberstein / Zeiler
96 Seiten
Format: 14,5 x 21 cm
Preis: EUR 23,00

Gamswild 
Ansprechfibel
Autoren: 
Zeiler / Herberstein
80 Seiten
Format: 14,5 x 21 cm
Preis: EUR 23,00

Steinwild Fibel

Autoren:  
Greßmann / Herberstein
96 Seiten
Format: 14,5 x 21 cm
Preis: EUR 23,00

Schwarzwild  
Ansprechfibel
Autoren:  
Erker / Herberstein
88 Seiten
Format: 14,5 x 21 cm
Preis: EUR 23,00

Hasenfibel  

Autoren: 
Klansek / Herberstein
96 Seiten
Format: 14,5 x 21 cm
Preis: EUR 23,00

Rebhuhn & Fasan 
Fibel
Autoren: 
Klansek / Herberstein
96 Seiten
Format: 14,5 x 21 cm
Preis: EUR 23,00

Murmeltiere

Autoren: 
Zeiler / Preleuthner
160 Seiten

Preis: EUR 35,00

Jägerbrauch

Herberstein / Schaschl 
/ Stättner / Sternath
272 Seiten  
32 Seiten farbiger Bildteil 
Preis: Euro 39,00

Berghirsche

Autoren: Kranabitl / 
Greßmann / Zeiler
160 Seiten
Mehr als 200 Farbfotos
Preis: EUR 49,00

Herausforderung 
Rotwild

Autor: Zeiler
160 Seiten
55 Farbfotos
Preis: EUR 33,00

Geschoßwirkung  
und Kugelfang

Autor: Steinhauser
192 Seiten 
Mehr als 130 Farbfotos 
Preis: Euro 35,00

„Fütterung von 
Reh- und Rotwild 
Ein Praxisratgeber, mit CD
Autoren: Deutz / 
Gasteiner / Buchgraber
144 Seiten
Preis: EUR 19,90

Richtiges Erkennen von 
Wildschäden am Wald 

Autoren:  
Reimoser / Reimoser

Preis: EUR 9,00

Leitfaden für die Le-
bensraumgestaltung 
von Auer-, Birk- und 
Haselhuhn
Autor: Dönz-Breuß

Preis: EUR 7,00

Wildbret-Hygiene – 
Rechtliche Grundlagen
Autoren:  
Winkelmayer /  
Lebersorger / Zedka
6. Auflage 2016
Preis: EUR 29,00

Wildbret  
Direktvermarktung
Autoren:  
Winkelmayer / Paulsen 
/ Lebersorger / Zedka
3. Auflage 2014
Preis: EUR 26,00

Werte Wandel  
Weidgerechtigkeit

Autor: Schwab
120 Seiten

Preis: EUR 20,00

Bestellungen: www.vjagd.at oder info@vjagd.at. Zahlung erfolgt per Erlagschein zzgl. Versandkosten. 
Versandkosten werden mittels Pauschale verrechnet. Inland: 5 Euro, Ausland: 6 Euro

Shop der Geschäftsstelle der Vorarlberger Jägerschaft Shop der Geschäftsstelle der Vorarlberger Jägerschaft 
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„Fütterung von 
Reh- und Rotwild 
Ein Praxisratgeber, mit CD
Autoren: Deutz / 
Gasteiner / Buchgraber
144 Seiten
Preis: EUR 19,90

Richtiges Erkennen von 
Wildschäden am Wald 

Autoren:  
Reimoser / Reimoser

Preis: EUR 9,00

Leitfaden für die Le-
bensraumgestaltung 
von Auer-, Birk- und 
Haselhuhn
Autor: Dönz-Breuß

Preis: EUR 7,00

Wildbret-Hygiene – 
Rechtliche Grundlagen
Autoren:  
Winkelmayer /  
Lebersorger / Zedka
6. Auflage 2016
Preis: EUR 29,00

Wildbret  
Direktvermarktung
Autoren:  
Winkelmayer / Paulsen 
/ Lebersorger / Zedka
3. Auflage 2014
Preis: EUR 26,00

Werte Wandel  
Weidgerechtigkeit

Autor: Schwab
120 Seiten

Preis: EUR 20,00

Shop der Geschäftsstelle der Vorarlberger Jägerschaft Shop der Geschäftsstelle der Vorarlberger Jägerschaft 

Baumwoll-Tragtasche Jagdzeitungs-Sammelordner Abzeichen und Aufnäher Ansteckpin & Hutnadel

mit Logo der Vorarlberger Jäger
schaft – veredelt und gedruckt 
im Ländle, umweltbewusst ohne 
Lösemittel	 € 1,50

Der faltbare Wende-Sammel
ordner für die Wendezeitung 
Jagd & Fischerei mit Platz für 
12 Ausgaben	 € 2,00

groß	 € 7,00 

klein	 € 5,00 

Auto-Aufkleber	 € 1,00

Aufnäher	 € 5,00

mit Logo Vorarlberger Jäger
schaft – produziert im Ländle 
	 € 5,00

Baumwoll-Tragtasche Jagdzeitungs-Sammelordner Abzeichen und Aufnäher Hut & Ansteckpin 

 Damen / Herren Poloshirt Damen /  Herren T-Shirt

mit Logo der Vorarlberger Jäger
schaft – veredelt und gedruckt 
im Ländle, umweltbewusst ohne 
Lösemittel	 € 1,50

Der faltbare Wende-Sammel
ordner für die Wendezeitung 
Jagd & Fischerei mit Platz für 
12 Ausgaben	 € 2,00

Abzeichen	 € 7,00 

Auto-Aufkleber	 € 1,00

Aufnäher	 € 5,00

Hut	 € 75,00 
Ansteckpin	 € 3,50 
	

Größen:
Damen: XS bis 3XL
Herren: XS bis 3XL 
Preis              € 24,00

Damen-T-Shirt (V) und 
Herren T-Shirt (Rundhals)
Größen: XS bis 3XL
Preis                € 16,00

Damen- und Herren-Fleeceweste

Shop der 
Vorarlberger 
Jägerschaft

Größen:
Damen:  S bis 3XL
Herren:  S bis 3XL 
Preis              € 42,00
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Jürgen Huhn

Dachse sind 
in fast allen Revieren unserer Breiten 
heimisch. Begegnungen mit Grimbart 
sind jedoch eher selten. Denn während 
des Tages ruht er meist im Bau, und 
erst nachts, wenn die meisten Men-
schen schlafen, ist seine Zeit gekom-
men. Dann geht er auf Nahrungs- oder 
Partnersuche und steckt stempelnd 
sein Revier ab. Der nächtlichen Le-
bensweise entsprechend, ist meist das 
Wissen über seine Gepflogenheiten 
sehr begrenzt. Wovon lebt er genau? 
Wie sind seine Baue beschaffen? Wann 
zieht er sich in die Winterruhe zu-
rück? Wie oft unterbricht er sie? Wann 
wacht er endgültig wieder auf? Wann 
kommen die Jungen zur Welt? Wie se-
hen sie aus, wie entwickeln sie sich? 
Wie gehen Reviernachbarn miteinan-
der um? Wie hart werden Kämpfe aus-

gefochten? – Trotz der Allgegenwart 
des Maskenmannes in den Revieren 
findet man nur schwer brauchbare 
Antworten auf diese Fragen. Es gibt 
im deutschsprachigen Raum kaum les-
bare Literatur über ihn.
Das war Grund genug für den Au-
tor, seine vielfältigen Erfahrungen 
mit Dachsen aufzuzeichnen. Seit Jahr-
zehnten nimmt er verwaiste Dachs-
welpen in seinem Forsthaus auf, päp-
pelt sie auf und führt sie Schritt für 
Schritt an ein Leben in freier Wildbahn 
heran. Auch dort begleitet er sie, bis 
sie endgültig abwandern oder ums Le-
ben kommen...

144 Seiten, rund 100 Farbfotos.  
Preis: €  39,– 
Österr. Jagd- und Fischerei-Verlag, 1080 
Wien, Wickenburggasse 3, Tel. (01) 405 
16 36/39,  verlag@jagd.at, www.jagd.at

Dachse -  
auf nächtlichen 
Pfaden

Christoph Burgstaller
 und Hubert Stock

Diese Fibel zeigt Schritt für Schritt die 
Handhabung der gängigsten Jagd-
waffen: Vom Aus-dem-Schrank-Neh-
men über das Laden, Entladen und 
Entspannen beschreibt diese Foto-
Fibel in detailgenauen Bildern alle 
Handgriffe an folgenden Gewehren 
bzw. Kurzfeuerwaffen:

•	 ��Repetierer von Steyr 
    (klassisch, SBS, SM 12)

• �Repetierer von Blaser (R 8)
• �Repetierer von Mauser 
    (K 98, M 03)
• Repetierer von Sauer (202)
• �Kipplaufbüchse 
    (Blaser K 95)
• Hahn-Doppelbüchse
• �Bockbüchsflinte  
    (Blaser BBF 97)
• Hammerless-Bockbüchsflinte
• Bockflinte (Beretta)
Die Handhabung der Faustfeuerwaf-
fen für den Fangschuss – Pistole und 
Revolver – runden den Bogen der Fo-
tofibel ab. 

112 Seiten. 
198 aussagekräftige Farbfotos.  
Preis: € Preis: Euro 23,–.
Österr. Jagd- und Fischerei-Verlag, 1080 
Wien, Wickenburggasse 3, Tel. (01) 405 16 
36/39,  verlag@jagd.at, www.jagd.at

Jagdwaffen-
Handhabung

MONATS-
AKTIONEN 

Nur mit der Kettner Kundenkarte zum 
reduzierten Preis erhältlich! Gültig von 01.-
31.03.2018. Nur solange der Vorrat reicht.

K A RT E

KETTNER Sport Schrotpatronen

DEERHUNTER Rogaland
Fleecejacke

* Preis gültig bei Palettenabnahme (18.000 
Schuss/720 Pack) ab Zentrallager Pöttelsdorf.

LEDERHOSEN-AKTION
Hemd und Lederhose

12 x in Österreich und auch in...
Bahnhofstrasse 13
Vinomnacenter, 6830 Rankweil
Tel. +43 (0)2626 / 200 26 - 490

www.kettner.com

4,50
ab

pro 25er 
Pack*

29,95
statt 49,95

149,95
nur
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Sammelaufruf der Vorarlberger Jägerschaft!

Liebe Jägerinnen und Jäger,
die Vorarlberger Jägerschaft wird im Jahre 2019 ihr einhundertjähriges Bestehen feiern. Bis dahin wollen wir eines unse-
rer wichtigsten Schaufenster nach außen, das Jagdmuseum, möglichst attraktiv gestalten. Letztes Jahr wurde von uns aus  
eigener Kraft  ein Diorama in den drei Landschaftstypen „Gebirge“, „Wald“ und „Ried“ aufgebaut. 

Dazu benötigen wir noch einige beeindruckende Exponate:  wenn möglich Ganzkörperpräparate von  

Rotwild • Reh • Sau  
oder der neuen, alten Prädatoren  

Bär • Wolf • Luchs
Wer so etwas oder andere Präparate anzubieten hat, den bitte ich, sich bei der Geschäftsstelle zu melden. 

Weidmannsdank
Dr. Reinhard Bösch

Geschäftsstelle der Vorarlberger Jägerschaft • Geschäftsstellenleiter Gernot Heigl MSc
Markus-Sittikus-Straße 20 • 6845 Hohenems • Tel. 05576 74633 • Email: info@vjagd.at

Termine  www.vjaegerschaft.at

März 2018

n	 2. März	
	 Jungjägerstammtisch der Jahr-

gänge 2015 – 2018. Gasthaus 
Hirschen in Bregenz. 

n	 3. - 4. März	
	 Hegeschau und Bezirksver-

sammlung Feldkirch
n	 5. - 6. März	
	 24. Österreichische Jägertagung - 

Aigen im Ennstal
n	 8. - 10. März	
	 ��Hegeschau und Bezirksver-

sammlung Bregenz
n	 15. - 18. März	
	 ��13. Oberländer Jägertage mit 

Hegeschau Bludenz, 
	 Bezirksversammlung Bludenz - 

Walserhalle Raggal
n	 16. - 17. März	
	 Tontaubenschießen der Bezirks-

gruppe Dornbirn in Lustenau
n	 24. März	
	 Jägerschirennen der Bezirks-

gruppe Bludenz

April 2018

n	 5. - 8. April	
	 8. Jäger Ski-WM in  

St. Moritz/Schweiz
n	 21. - 22. April	
	 9. Mäderer Tontauben-Schießen
n	 27. - 28. April	
	 16. Auer Tontaubenschießen im 

“Heiligen Wald” in Au

Mai 2018

n	 5. Mai	
	 Jagdhundetag mit  

Pfostenschau
n	 5. Mai	
	 Abwurfstangenschau in  

Schönebach
n	 26.  Mai	
	 Jahreshauptversammlung Ver-

band der Vorarlberger Jagd-
schutzorgane

n	 26. - 27. Mai	
	  Bürser Jagdschießen

Juni 2018

n	 16. Juni 	
	 Jungjägerstammtisch der Jahr-

gänge 2015 – 2018. Cafe Reblaus 
in Bludesch. Thema: “Pirsch-
gang mit Pirschzeichen”

August 2018

n	 10. August	
	 Jungjägerstammtisch der  

Jahrgänge 2015 – 2018. Schatten-
burg in Feldkirch. Thema: “Im-
pressionen – Hochgebirgsjagd  
in Kärnten”
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Sprechstunde 
von 

	 Landesjägermeister Dr. Christof Germann

	

	R echtsbeirat Dr. Tobias Gisinger 

Wann: 	 Jeden 1. Dienstag im Monat (nächste Termine: Dienstag, 6. März und Dienstag, 3. April 2018)
Wie: 	 Nach Voranmeldung in der Geschäftsstelle, Geschäftsstellenleiter Gernot Heigl, 
	 Telefon 05576 74633, Mobil 0664 234 89 78, Email info@vjagd.at
Wo: 	 Vorarlberger Jägerschaft, Bäumler Park, Markus-Sittikus-Str. 20/2. OG, 6845 Hohenems

Für telefonische Auskünfte durch Landesjägermeister, Rechtsbeirat oder einen anderen Funktionär der Vorarlberger 
Jägerschaft hinterlassen Sie bitte Namen sowie Telefonnummer bei der Geschäftsstelle der Vorarlberger Jägerschaft. 

Sie werden baldmöglichst zurückgerufen.

Serviceleistung der Vorarlberger Jägerschaft

BEITRITTSERKLÄRUNG
Ich erkläre hiermit meinen Beitritt zur Vorarlberger Jägerschaft, der 
gesetzlich anerkannten Interessenvertretung der Jäger in Vorarlberg. 
Der Mitgliedsbeitrag beträgt EUR 30,– für Jäger bzw. EUR 25,– für 
Jagdschutzorgane.

……………….........…………, den…………......……            …………...…………...………………….
										              Unterschrift
Meine Personalien:

Titel: ……………………….      Geb. Datum: …………..………….      Beruf: ..…………....………....

Vor- u. Zuname: ………………………………………………………………..................…………….…

Straße und Hausnummer: ……………………………...............……………………….……………..…

Postleitzahl: …………………    Ort: ………………………..……………………..............………….....

Tel: ..……………….………….    E-Mail: ……………...............………………………..…………..……

BITTE LESERLICH SCHREIBEN und die Beitrittserklärung
an die Vorarlberger Jägerschaft, Bäumler Park, Markus-Sittikus-Str. 20/2. OG, 

6845 Hohenems senden oder per FAX an 05576 / 74677.

Ein Beitritt ist auch Online unter www.vjaegerschaft.at möglich.

#
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Die drei Siegerfotos der Ausgabe März-April 2018 (Kategorien Lebensraum, Nicht-Jagdliche Tiere, Jagdliche Tiere).
Herzliche Gratulation an v.l. Oliver Drees,  Monika Dönz-Breuß und Bruno Franzoi.

Sie haben einen interessan-
ten, lustigen, schönen oder 
seltenen Schnappschuss aus 
Ihrem Revier? 
Dann teilen Sie diesen doch mit 
uns! Wir suchen die tollsten 

und außergewöhnlichsten Bil-
der aus unserer schönen Natur 
im Ländle. Die drei schönsten 
/ außergewöhnlichsten Bilder 
werden in der nächsten Aus-
gabe der Vorarlberger Jagdzei-

tung präsentiert. Alle eingesen-
deten Fotos nehmen zudem an 
einer Verlosung teil (Stichtag 1. 
Februar, 1. April, 1. Juni, 1. Au-
gust, 1. Oktober, 1. Dezember). 
Zu gewinnen gibt es jeweils ein 

interessantes jagdliches Buch. 
Gewinner der aktuellen Ver-
losung ist Julian Wachter – 
herzliche Gratulation!
Einsendungen ergehen an:  
info@vjagd.at

Schnappschüsse aus der Natur
Wir freuen uns über Ihre Einsendungen
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Schuss- und Schonzeiten in Vorarlberg
Rotwild
Hirsche der Klasse I und IIb................  16.08. – 15.11.
Hirsche der Klasse III...........................  16.08. – 30.11.
Schmaltiere, nichtführende  
Tiere und Schmalspießer ....................  01.06. – 31.12.
führende Tiere und Kälber..................  01.07. – 31.12.
Schmaltiere und  
Schmalspießer (Randzone).................  16.05. – 15.01.
Tiere und Kälber (Randzone)..............  16.06. – 15.01.
Rehwild
mehrjährige Rehböcke ........................  01.06. – 15.10.
Schmalgeißen, Bockjährlinge  
und nichtf. Geißen ...............................  01.05. – 31.12.
führende Rehgeißen und Kitze...........  16.08. – 31.12.
Gamswild
Gamsböcke, Gamsgeißen  
und Gamskitze......................................  01.08. – 31.12.
Steinwild
Steinböcke, Steingeißen  
und Steinkitze ......................................  01.08. – 15.12.

Murmeltiere.........................................  16.08. – 30.09.

Feld- und Schneehasen......................  01.10. – 15.01.

Dachse...................................................  01.07. – 28.02.

Jungfüchse ...........................................  01.05. – 28.02.

Füchse ...................................................  01.07. – 28.02.

Haus- oder Steinmarder ....................  01.09. – 28.02.

Schwarzwild, Bisamratten,  

Marderhunde, Waschbären ..............  01.04. – 31.03.

Schneehühner......................................  01.10. – 31.12.

Fasane....................................................  21.09. – 31.01.

Ringeltauben .......................................  01.09. – 31.01.

Türkentauben......................................  21.10. – 31.01.

Waldschnepfen ...................................  11.09. – 31.01.

Stock-, Krick-, Tafel-, Reiherenten...  01.09. – 31.01.

Blässhühner .........................................  21.09. – 31.01.

Lachmöwen..........................................  01.09. – 31.12.

Höckerschwäne...................................  01.09. – 30.09.

Ausschneiden, falten, der Jagdkarte beilegen #

� Foto: Monika Dönz-Breuß
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Wir gratulieren ZUM ...

65. Geburtstag
Helmut Fritz, Gargellen
Günter Paul, Engstingen – DE
Ing. Erich Schwärzler, Lingenau
Erich Hollenstein, Walzenhausen – CH
Kurt Kremmel, Lustenau
Regina Juliana Beck, Nenzing
Hermann Heidegger, Egg

70.Geburtstag
Armin Müller, Ludesch
Wilfried Berger, St. Gallenkirch
Ambros Moosmann, Au
Anton Tiefenthaler, Frastanz
Konrad Bader, Andelsbuch
Peter Saltuari, Hittisau
Johann Maly, Dünserberg
Ferdinand König, Lustenau

75. Geburtstag
Rühmut Rauch, Rankweil
Dr. Werner Rempfler, St. Gallen – CH
Guntram Ott, Nendeln – FL

80. Geburtstag
Adolf Kleber, Langen bei Bregenz
Adolf Rädler, Feldkirch
Helmut Kendelbacher, Gams – CH

81. Geburtstag
Georg Bellet, Lochau
Josef Bickel, Schlins
Siegfried Auer, Hard
Max Drechsel, Hirschegg 
Alois Beck, Brand

82. Geburtstag
Urban Bickel, Zwischenwasser
Heinrich Wintter, Aidlingen – DE
Hermann Maier, Vandans
Urban Jenny, Satteins
Kurt Dür, Wolfurt
Ludwig Adlassnigg, Rankweil

83. Geburtstag
Hans-Jörg Meier, Pfeffingen – CH
Max Dick, Feldkirch
Alfred Vadder, Marl – DE

84. Geburtstag
Hugo Ehrenberger, Langenegg
Rudolf Hofer, Lustenau
Erich Amann, Schlins
Walter Aigner, Thüringen

85. Geburtstag
Erich Weinmayer, Hohenems

86. Geburtstag
Anton Beck, Nenzing
Dr. Hans Hubert Friedl, München – DE
Helmut Gassner, Brand
August Netzer, Schruns
Kurt Steinhausen, Nümbrecht – DE

87. Geburtstag
Hubert Steurer, 
Alberschwende
Lothar Nachbauer,
 Hohenems
Walter Simma, Altach

88. Geburtstag
Othmar Schneider, 
Dornbirn
Erwin Summer, St. Gerold

89. Geburtstag
Alois Meyer, Brand
Otto Frei, Nüziders

90. Geburtstag
Otto Hermann Greussing, 
Göfis
Hubert Dich, Partenen

91. Geburtstag
Franz Josef Waldburg-Zeil, 
Hohenems
Dr. Eduard Hämmerle, 
Lustenau
Dr. Kurt Metzler, Bezau

92. Geburtstag
KomR Johann Schneider, 
Lech
Egon Isenberg, Egg

93. Geburtstag
Konrad Albrecht, 
Schoppernau

98. Geburtstag
Martin Domig, Nenzing

102. Geburtstag
Rudolf Begle, Rankweil

SCHONBESTIMMUNGEN 
(Schusszeiten)  

im Land Vorarlberg

Jagdjahr 2018 /2019

Guten Anblick 
und 

Weidmannsheil!

#
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lagernd in Nüziders

POLARIS
Quad & Ranger mit Raupen
Modelle mit Benzinmotor,
Diesel und Elektro !
Dazupassend Tandem-
Anhänger mit Stollenreifen

<< jetzt Mietgeräte bestellen >>

***AKTION***
PCW 3000 SET
für JAGD & FORST
Tragbare Spillwinde
mit Benzinantrieb

JETZT NUR
€ 1.289,00 inkl.
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Tel: 05552 - 63868

www.heiseler.at

Ihr Ansprechpartner für 
jagdliche Einrichtungen!
Zimmerei Heiseler GmbH & Co. KG
Seeberg 26
A-6731 Sonntag

T. +43 5554 5255 
office@heiseler.at 
www.heiseler.at

Zimmerei Heiselerwww.vjagdzeitung.at 

Als modernes Traditionsunternehmen mit starken regionalen 

Wurzeln, stellen wir die Leistungen und Qualität unserer Mitarbei-

ter in den Mittelpunkt. Mit über 70 Beschäftigten, die sich täglich 

in unterschiedlichsten Bereichen für das Unternehmen einsetzen, 

erfüllen die E-Werke Frastanz seit 100 Jahren eine zentrale Funkti-

on als lokaler Arbeitgeber und Dienstleister. � www.ewerke.at


